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Im Zeitalter der Industrialisierung tauchte der Begriff Heimat erstmals 
verstärkt in poetischen und literarischen Texten auf. Bezeichnend, denn es 
war eine Zeit der großen Umbrüche und Veränderungen. Arbeitssuchende 
zogen vom Land in die Städte, wo sie in Fabriken einen Broterwerb finden 
konnten. Die ersten Ansätze der poetischen Heimat suchten also nach 
einem Ort, wo die Welt noch wie in vergangenen Zeiten war: Vor allem 
das Bauerntum galt als gesunde und beharrende Kraft, die dem Proletariat 
und somit der Moderne und ihren Folgen vermeintlich widerstand. Viele 
Bewegungen und Veränderungen der Nutzung des Heimatbegriffs hat es 
mittlerweile gegeben, von der Heimatliteratur um 1900 bis zu den Heimat-
filmen der 1950er und 1960er Jahre. Vieles davon konnte als Trivialunter-
haltung bezeichnet werden. Der Heimatfilm der 1970er Jahre, besonders 
aber die Filmtrilogie »Heimat« von Edgar Reitz, vermittelte ein differenzier-
teres Heimatbild. Immer wieder reizte es Künstler, sich mit dieser Thematik 
auseinanderzusetzen. Die 6. MusikTriennale Köln vom 24. April bis 16. Mai 
2010 steht unter dem Titel: »Heimat – Heimatlos« und zeigt an vielen 
Beispielen, dass kaum ein anderes Thema Komponisten aller Generationen 
stärker bewegt, inspiriert und geprägt hat. Das Kinder- und Jugendpro-
gramm wird von der Sparkasse KölnBonn finanziell unterstützt und auch 
die SK Stiftung Kultur ist mit interessanten Angeboten für diese Zielgruppe 
dabei (Näheres wird im Heft vorgestellt). Der Heimatpflege hat sich ja die 
»Akademie för uns kölsche Sproch« seit Jahrzehnten verschrieben, mit der 
Pflege und Weitergabe der Regionalsprache und des kölschen Brauchtums. 
Dies alles geschieht, dem heutigen Verständnis folgend, in der Erkenntnis, 
ein lebendiges Kulturgut zu pflegen und zu tradieren. Ein Beitrag dazu sind 
die »Klaaf«-Hefte. Ich wünsche viel Lesevergnügen!

Ihr

Prof. Hans-Georg Bögner
Geschäftsführer der SK Stiftung Kultur und
Leiter der Akademie för uns kölsche Sproch 
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klaaf 5Gastkommentar

Mir
gehöre
zosamme –
der Kölner
un sing
Sparkass

Gastkommentar von Rudolf Mertens, Leiter Qualifikation und
Integration der Sparkasse KölnBonn, Mitglied im Beirat der
»Akademie för uns kölsche Sproch«

In Köln-Nippes geboren und seit 40 Jahren bei der früheren Stadtspar-
kasse Köln, heute Sparkasse KölnBonn, beschäftigt, bin ich seit ca. 1 Jahr 
Mitglied im Beirat der »Akademie för uns kölsche Sproch«. Ich habe mich 
über diese neue Aufgabe sehr gefreut, denn Kölsch ist bei uns seit drei 
Generationen die Muttersprache. Die »kölsche Sproch« ist eine der ausge-
prägtesten und bildreichsten Regionalsprachen, in der viel mehr ausge-
drückt werden kann, als dies in der Standardsprache, im Hochdeutschen, 
möglich wäre. Und sie gehört zu unserer Stadt, zu den Menschen, zu 
unserem Leben einfach dazu. Dies war auch der Impuls für die ehemalige 
Stadtsparkasse Köln, der 1976 anlässlich des 150-jährigen Bestehens des 
Bankinstituts gegründeten SK Stiftung Kultur 1983 ein neues Aufgabenge-
biet anzugliedern: die »Akademie för uns kölsche Sproch«. Sparkassen sind 
aufgrund ihres öffentlichen Auftrags in besonderem Maße mit den Men-
schen vor Ort verbunden. Was kann da besser ein Engagement bündeln als 
eine Stiftung, die sich u.a. der kölschen Eigenart, dem Brauchtum und der 
kölschen Sproch annimmt. Von Anfang an war die »Kölsch-Akademie« wie 
sie der Volksmund nennt, ein Erfolgsprojekt. Jährlich besuchen hunderte 
Menschen die Kölsch-Seminare und die Lesungen »Klaaf em MediaPark« 
oder kaufen die neuesten Publikationen »op Kölsch«. Als die Akademie vor 
Weihnachten 2009 kölsche Tön für Navigationsgeräte zum kostenlosen 
Download anbot, nutzten in kürzester Zeit rund 30.000 Menschen dieses 
Angebot – mit welcher Stadt unserer Republik ist eine solche Begeisterung 
und Identifikation mit der Regionalsprache wie in Köln vergleichbar? 

Natürlich liegt mir als Urkölner, der auch zu Hause mit seiner Frau und 
den drei Töchtern die kölsche Sproch pflegt, die Arbeit der »Akademie för 
uns kölsche Sproch« besonders am Herzen.

Es ist mir eine Ehre und Freude, die Stifterin im Beirat zu vertreten und 
für den nötigen Informationsfluss zu sorgen, denn mir gehöre zosamme: 
der Kölner, die kölsche Sproch un uns Sparkass.
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GERD
KOSTER

Gerd Köster ist ein Mann mit vielen Talenten. Er ist Sänger, Musiker, 
Schauspieler, Texter, Moderator, Vorleser und manchmal alles gleich-
zeitig. Imposant ist nicht die Vielseitigkeit seines Auftritts, schon 
jeder Schauspielschüler wird sich in den meisten der Metiers üben, 
beeindruckend ist vor allem, mit welcher Professionalität er jedes ein-
zelne seiner Fächer beherrscht, beeindruckend ist die Leidenschaft, mit 
denen er sie ausfüllt und mit der er jene Funken sprühen lässt, die von 
seiner Bühne aus das Publikum entflammen – regelmäßig, seit mehr 
als drei Jahrzehnten. Gerd Köster ist ein Mann mit vielen Talenten, 
und es ist zu vermuten, dass uns einige immer noch verborgen sind. 
Bei all dem ist sein Spiel nicht rund, sondern eckig und offen. Köster 
ist kantig, in Stimme und Art, er kann anecken und sich verhaken. 
Sein Ausdruck ist nicht glatt, eher rau, so dass man sich an ihm reiben 
kann. Und doch gelingen ihm die sanften Töne und der leise Akt. 

1957 geboren und in Nippes aufgewachsen, interessiert sich Gerd (ei-
gentlich Gerhard Wilhelm Köster) für die gleichen Dinge wie alle anderen 
Jungs: vor allem für Fußball. Er spielt bei Grün-Weiß Nippes in der 
A-Jugend und bringt es bis zur Mittelrhein-Meisterschaft, doch Obacht: Er 
ist Torwart. Das fällt auf. Tormänner sind die Einzelgänger im Team, Keeper 
sind immer Individualisten. Der Volksmund und Franz Beckenbauer formu-
lieren es schlichter: »Torhüter und Linksaußen haben immer einen an der 
Klatsche.« Gerd bricht schließlich mit seinem Engagement für den Ballsport 
– wohl auch, weil der Trainer mit ihm über seine Haarlänge diskutieren 
will. Sich völlig anzupassen, ist ihm schlicht suspekt. 

Sein ganzer Enthusiasmus stürzt sich nun auf die Musik. Köster datiert 
den wichtigsten Moment seines Lebens auf einen Tag in seinem achten 
Lebensjahr und beschreibt ihn so: »Spielplatz, Kofferradio (grünes Leder-
imitat) und ›Satisfaction‹ von den Stones, das war für mich der Kick. Ich 
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Facettenreiche Stimme, 
einfühlsames Spiel

hatte natürlich keine Ahnung, was Satisfaction meinte, aber das war egal. 
Der Sound war neu und unerhört. Man hat gedacht: Was ist das? Wie singt 
der? Was singt der? Das will ich auch! Und außerdem war es etwas, das die 
Eltern nicht mochten. Das war wichtig.«

Kösters erste Band hieß »Gin Giva« und hatte ihre Premiere im Herbst 
1972 »unger der Kirch« im Keller der Kreuzkirche. Seitdem ist Köster durch 
die Jahre in wechselnden Bands und Formationen unterwegs. Doch egal in 
welcher Geschwindigkeit die Formation wechselt, einer ist stets an seiner 
Seite: Frank Hocker. Die musikalische Ehe der beiden hat das dreißigste 
Lebensjahr bereits deutlich überschritten. Beide lernten sich während ihrer 
Schulzeit Ende der Sechziger Jahre im Gymnasium Köln-Nippes kennen. 
Ende der Siebziger gründeten sie zusammen mit Gleichgesinnten ihre erste 
gemeinsame Band, es sollte nicht die letzte sein.

Seinen Zivildienst verbrachte Köster helfend in der Kranken- und Alten-
pflege der Riehler Heimstätten, davon neun Monate in der offenen Psychi-
atrie. Ein Umstand, der ihn, wie er meint, ausreichend für den nächsten 
Schritt in seinem Musikerleben qualifizierte: Er übernahm den Posten des 
erkrankten Frontmanns in der Anarcho-Rock-Theater-Band »Schroeder 
Roadshow«, einer damals ungeheuer populären Gruppe, deren Mitglieder 
allerdings alle deutlich älter waren als er. »Ich hab‘ mich nicht beworben, 
die haben mich einfach angerufen«, erklärt Köster. Seine erste Unsicher-
heit, der neuen Aufgabe vielleicht nicht gerecht werden zu können, erwies 
sich schnell als völlig unbegründet. 

Seinen Einfall, Songs von Tom Waits nicht einfach nur zu covern, son-
dern sie zunächst ins Kölsche zu übertragen, ihnen dann mittels überra-
gender Performance eine eigene Klasse zu verleihen und das Ganze so zum 
nachhaltigen Erfolgskonzept einer eigens gegründeten Band zu machen, 
nennt Gerd Köster schlicht eine »Schnapsidee«. Passend dazu waren bei der 
Ideenfindung 1990 durchaus auch, wie Jochen Malmsheimer sagen würde, 
»Substanzen« im Spiel. Konsequenterweise nannte Köster die Band »The 
Piano has been drinking« – wegen des Tom-Waits-Songs und wegen der 
Substanzen: Schnaps und Nikotin geben der Stimme ihre rauchigen Brü-
che. Die Band feierte einen Erfolg nach dem anderen. Vor allem seit dieser 
Zeit gilt Köster überall als »Kölscher Musiker« und wird im Zuge weiterer 
»Kölsch-Projekte« oft als Kräzzje-Sänger angekündigt. Letzteres ärgert ihn: 
»Kräzzje ist eine bestimmte Form eines zweistimmigen Moritatengesangs. 
Das machen wir teilweise auch, aber deswegen sind wir noch lange keine 
reinen Kräzzjesänger. Nicht alles, das auf Kölsch gesungen wird, ist auto-
matisch auch ein Kräzzje. Wir sind da durchaus vielseitiger. Niemand lässt 
sich gerne reduzieren.«

Gerd Köster und Frank Hocker 

mit Ihrem neuen Programm 

»Cash zo Äsch«
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Gerd Köster singt auf Kölsch, weil Kölsch seine Sprache ist. Er mag 
Köln, weil er hier zu Hause ist. Käme er aus Bayern, würde er vermutlich 
bayerisch singen. »Ich gehöre nicht zu denen, die sagen, Kölsch geht über 
alles, wie es tendenziell bei vielen Kölschen Bands der Fall ist. Ich nenne 
so etwas ›Mentalitätsimperialismus‹. Da gehöre ich nicht dazu. Ich finde 
es selbstverständlich, dass man in seiner Sprache singt, aber deswegen 
muss man sie nicht überallhin exportieren. Wir sind hier ja nicht in der 
Mission.« Dass seine Lieder nicht ins Schunkel-Schema klebriger, polternder 
Karnevalsschlager gehören, weiß man in Köln und Umgebung. »Dennoch 
muss man sich immer wieder konsequent abgrenzen«, meint Köster. »Dabei 
hab‘ ich natürlich überhaupt nichts gegen Karneval.« Für ihr Lied über die 
Nippesser Bürgerwehr wurden Köster und Hocker zu Ehrenleutnants der 
»Appelsinefunke« ernannt.

Sein Projekt »NOX – Lieder zur Nacht« beschäftigt sich mit den lauten 
und leisen Tönen der dunklen Tageszeit. Für die Kompositionen zeichnet 
Saxophonist Dirk Raulff verantwortlich, für die poetischen Texte Gerd 
Köster; und er singt sie auch – auf Hochdeutsch. Neue Köster-Töne – und 
eindringlich schöne. 

Warum »lässt« er komponieren, warum komponiert er nicht selbst? »Das 
ergänzt sich so gut – und mir liegt am Schreiben.« Obwohl Köster gesteht, 
dass es ihm immer wieder schwer fällt, das Blatt zu füllen. Stets aufs neue 
hat er das Gefühl: »Das war das letzte Mal, dass dir etwas eingefallen ist.« 
Wie kommt man da heraus? »Neben Fluchen und Selbstbeschimpfen hilft 
nur das Vertrauen auf die eigene Lebenserfahrung: Es wird schon was 
kommen, ich kann mich darauf verlassen.«

Wenn er nicht schrieb, wenn er nicht sang, dann stand Gerd Köster 
vor Jahren noch schauspielend auf einer Bühne und feierte Erfolge. So 

brillierte er im Kölner Schauspielhaus zum Beispiel als Chuck Dreher im 
vom oberbayrischen Kabarettisten und Musiker Ringsgwandel erdachten 
und von Intendant Günter Krämer direktierten Singspiel »Tankstelle der 
Verdammten«. Als Benjamin Barker alias »Sweeney Todd« übernahm er die 
Hauptrolle in Stephen Sondheims gleichnamigen Musical. In der euro-
päischen Erstaufführung des US-Musicals ›Hedwig and the Angry Inch‹ 
machte »der famose Gerd Köster – Stimme mit Schnauze – aus Kleinkunst 
die große Nummer« (Der Spiegel). Sechs Jahre lang war Gerd Köster festes 
Mitglied im Ensemble des Kölner Schauspiels. Warum hat er aufgehört? 
»Das war einfach zuviel. Fest im Schauspiel-Ensemble und draußen mit der 
Band auf Tour, das ging einfach nicht.«

Die Schauspielbühne hat er nun gegen Hörspielstudio und Lesepult einge-
tauscht. 2003 wurde er für sein Hörbuch zu Nick Hornbys »High Fidelity« für 
den Deutschen Hörbuchpreis nominiert. Kösters facettenreiche Stimme und 
sein einfühlsames Spiel mit dem Hörer gestatten ihm eine unglaubliche Fül-
le an Ausdrucksmöglichkeiten. Aber warum schreibt Gerd Köster nicht auch 
Bücher? »Ich schreibe Bücher, weil ich keine Popsongs schreiben kann«, hat 
Nick Hornby einmal gesagt. Nun, Köster schreibt Songs, wie sähe es da zum 
Beispiel mit Kurzgeschichten aus? Daran gedacht hat Köster schon, aber: 
»Ich glaube das Wichtigste für einen Autor ist der Vorgang des Alltäglichen. 
Dass man das im Prinzip jeden Tag macht. Ich kann aber einfach nicht jeden 
Tag Stunden am Schreibtisch verbringen, das geht nicht.«

Was macht Gerd Köster, wenn er nicht arbeitet, was macht er, wenn 
er die Entspannung sucht? Es zieht ihn an die Mosel. Hier ist er stolzer 
Mitbesitzer eines Weinberges mit 10.000 Rebstöcken. Hier schwimmt er im 
Strom, hilft bei der Lese, beim Keltern und beim Leeren der Flaschen – alles 
Riesling. Zu »Massenweinen« wie dem Chardonnay hat er eine ganz eigene 
Meinung, mit der er auch nicht hinter dem Berg hält: Das meiste, was du 
an Chardonnay kriegst, ist so ‘ne seifige Plörre ohne jede Säure und ohne 
jeden Charme.« Wer es nicht glauben mag: Köster leistet mit seinem Lied 
»Fuck Chardonnay« beeindruckende Überzeugungsarbeit. 

Bei einer Flasche Riesling also trifft er sich im Gutshaus nebst integrier-
ter Kneipe mit seinen Freunden und gibt auch kleinere Konzerte. Vielleicht 
wird er hier sogar einmal seinen Ruhestand verbringen, immerhin plant 
Freund und Gutsbesitzer Ulli Stein, das Ganze zu einem Seniorenstift 
umzubauen. Keine schlechte Vorstellung: Weite Sicht vom Berg, den Keller 
voller Flaschen und die Freunde in der eigenen Senioren-WG. Nur, mit 
Ruhe hätte das bestimmt recht wenig zu tun. Gut so. MARCUS CORMANN
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KölnBäder GmbH · Kämmergasse 1 · 50676 Köln
Info-Telefon: 0 18 05/27 91 91* · www.koelnbaeder.de

* 14 Cent/Min. aus dem deutschen Festnetz, Mobilfunk max. 42 Cent/Min.

BäderBäder
14 Hallen- und Freibäder in Köln bieten 

Badespaß für die ganze Familie.

Fitness &Fitness &
Das AgrippaFit im Agrippabad und das RochusFit im Ossendorfbad 
sowie zahlreiche Kursangebote in unseren Bädern halten Sie fi t.

Sauna,Sauna,
Finnische Aufguss-Sauna, Dampfbad, 

Hamam-Bad, Sanarium, Ruheräume und 
viele weitere Saunaangebote.

KLAAF SPEZIAL
 

TASSE HA‘ MER
 JO NOCH
En musikalische Lesung

Dem Gerd Köster sing wunderbar sonore Stemm weed secher
enzwesche vill Autofahrer, die sich et kölsche Navi erundergelade
han, durch de Gägend lotse. 

Wä kennt nit sing herrliche Musik, die flöcke Tön un die freche Texte? 
Su mänch einer weed ävver erstaunt sin, dat hä och kölsche Lesunge mäht. 
Öm su mih Spass mäht dat, weil hä e richtig schön Kölsch sprich! »Native 
speaker« suzosage durch un durch, ohne Gemölsch. Enföhlsam und met 
vill Aki weeden aal Verzällcher un Rüümcher vum Heinz Weber un vum 
Christian Thill widder lebendig, ävver och moderne Verzällcher vum Marita 
Dohmen sin dobei. Erlävt en ööntliche Schängerei en enem Trappenhuus 
Unger Krahnebäume vör ungefähr 100 Johr, et eeschte Chressdagsfess 
nohm Kreeg oder loot Üch vum »Papa« verzälle, enem Lehrer met ganz eige 
Methode. Zweschendurch spillt un singk der Gerd Köster zosamme mem 
Frank Hocker eige kölsche Leeder vum »Sackgeseech« üvver der Liebeskum-
mer am Flussufer bes hin zom Aldersheim för Musiker. Freut Üch op ene 
schöne Ovend mem Gerd Köster un mem Frank Hocker! 

Donnerstag, 29. April um 20 Uhr

»TASSE HA‘ MER JO NOCH«
Musikalische Lesung mit Gerd Köster und Frank Hocker

Ort: SK Stiftung Kultur, Im Mediapark 7 (Saal 1.OG), 50670 Köln
Eintritt: 14 E, Kartenreservierung unter Tel.: (02 21) 226 24 33.
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mit 58 liebevoll gezeichneten Musikern plus Dirigent auf 16 Seiten 
hochwertigem Karton gedruckt. Inklusive Bühne und Anleitung zur Auf-

stellung der mit Instrumentennamen versehenen Figuren sowie einer 
kurzen Einführung in die Geschichte des Orchesters.

Erhältlich im Musikhaus Tonger in Köln und Bonn und in
jedem gut sortierten Buchhandel. Bestellungen ab einer Menge von

50 Exemplaren direkt beim Verlag unter www.mwk-koeln.de

Sinfonieorchester
zum Selberbasteln
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provinz machten. Das Selbstbewusstsein der Kölner und ihr Humor, der sich 
in vielen kölschen Sprüchen offenbart, passte nicht zu den Preußen. Au-
ßerdem waren sie über 300 Jahre freie Reichsstadt gewesen. Im Mittelalter 
von 911 bis 1445 galt Kölns Stadtmauer mit 36 Toren und 52 Wehrtürmen 
galt als eine der wehrhaftesten in Europa. Dieser weltberühmte Festungs-
ring wurde 1881 abgerissen, damit sich Köln erweitern konnte. Vorstädte 
mit ihren aufstrebenden Industrien wie der Schokoladenfabrik Stollwerck, 
der Deutzer Motorenfabrik oder der Zuckerfabrik Pfeiffer & Langen sollten 
nicht zu viel Macht bekommen. Die Kölner nahmen den Preußen allerdings 
schwer übel, dass sie für den Abriss der Mauer Steuern zahlen mussten. 
Schließlich war es ihre Mauer und ihre Stadt. Der Ärger führte dazu, dass 
die kölsche Sprache in dieser Zeit aufblühte. Sie wurde regelrecht als Ge-
heimwaffe benutzt, wenn die Preußen nichts verstehen sollten. 

Heute stehen in Köln noch vier von 32 Torburgen. Sie wurden als 
Wahrzeichen stehen gelassen und erinnern heute an das Mittelalter, die 
französische und preußische Besatzungszeit. Jeder, der nach Köln wollte, 
musste ein Stadttor passieren, Zoll bezahlen und sich kontrollieren lassen. 

Willi Ostermann, Karl Berbuer oder Jupp Schmitz sind bekannte kölsche 
Krätzchensänger aus dem vergangenen Jahrhundert. Ihre Kompositionen 
wie »Ich mööch zo Foß noh Kölle gon« oder »Heidewitzka, Herr Kapitän« 
sind sentimental und vermitteln dem Kölner Sehnsucht nach Geborgenheit 
und Heimat. Andere Lieder wie »Däm Schmitz sing Frau es durchgebrannt« 
oder »Die hinger de Gardinge ston un spinxe« handeln von Liebe und Leid, 
Hass und Schadenfreude. Krätzchensänger Philipp Oebel trägt Klassiker 
aus dieser Zeit gelassen und sparsam instrumentiert vor. Mit ein bisschen 
Erklärung verstehen die Kinder schnell, wofür ein Krätzchen gut ist: Es 
tröstet und nimmt Dir den Ärger.

Also: Schnapp Dir eine Gitarre und sing ein Lied op kölsch. Du wirst 
sehen, das tut gut. Anmeldung: jugendprojekte@musiktriennale.de;
Infos unter: www.musiktriennale.de Priska Höflich

PHILLIP
OEBEL

MusikTriennale Köln 2010

KÖlsche KrÄtzcher
fÜr Kinder in der
Hahnentorburg

»Heimat – heimatlos« ist Thema der MusikTriennale Köln 2010. Die
SK Stiftung Kultur unterstützt die Mitsingkonzerte von Philipp Oebel 
in der Hahnentorburg, die vom 26. bis 30. April jeweils von 14 – 15 
Uhr bei freiem Eintritt für Gruppen der Offenen Ganztagsschule 
stattfinden. Das Kinderprogramm der MusikTriennale Köln wird au-
ßerdem von der Sparkasse KölnBonn gefördert.

Ein Krätzchen ist eine militärische Kopfbedeckung der preußischen 
Armee – und zwar eine sehr einfache. Nur untere Dienstränge trugen 
Krätzchen auf dem Kopf. Ist es nun reiner Zufall, dass parodistische 
kölsche Lieder und Witze Krätzcher genannt werden?

Von 1815 bis 1918 herrschten die Preußen in Köln. Sie waren nicht be-
liebt, und das hat mehrere Gründe. Obwohl sie maßgeblich dazu beitrugen, 
den Dom zu vollenden und die Stadterweiterung voranzutreiben, fielen 
sie in Ungnade. Vielleicht, weil sie – die protestantische Großmacht – den 
Erzbischof verhafteten und Koblenz zur Hauptstadt der preußischen Rhein-

Stroßesängertour für Pänz 2009Hahnentorburg
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März 1974, 28 Jahre nach seiner Gründung, wurde das Museum endlich 
eröffnet und fungiert seither als »Schaufenster in die Römerzeit«. Damals 
erregten das moderne thematische Präsentationskonzept, das Schaufens-
ter und die Außendenkmale internationale Aufmerksamkeit. Die museums-
übliche zeitlich-lineare Abfolge wurde aufgebrochen und durch Themenin-
seln ersetzt, und das RGM wurde dafür in der ganzen Welt berühmt.

Ein weiterer Aspekt des geradezu revolutionären Konzepts war das Ziel, 
nicht nur gebildete Besucher mit Fachkenntnissen zu bedienen, sondern 
auch das breite Publikum anzusprechen. Das wurde vor allem mit den zur 
Eröffnung sehr niedrigen Preisen von 50 Pfennig für einen Erwachsenen 
und 20 Pfennig für Kinder forciert. Die Folge war, dass im ersten halben 
Jahr schon 500.000 Besucher die Ausstellungen bestaunt hatten. Eine 
regelrechte Besucherschwemme, die für solche Museen ungewöhnlich ist. 
Bis heute sind 20 Millionen Besucher durch die Geschichte des römischen 
Kölns gewandert. Bei den Streifzügen gibt es auch viele Wiederholungs-
täter, da die geschichtsträchtige Erde Kölns regelmäßig Nachschub liefert, 

RGM
Das
Römisch-
Germanische 
Museum
Köln

Das RGM ist das archäologische Museum für die römische Geschichte 
in Köln und auch weltweit. Gleichzeitig ist es das Amt für Archäolo-
gische Bodendenkmalpflege des Kölner Stadtgebietes und das Archiv 
des materiellen Erbes der Vorgeschichte sowie der römischen und 
fränkischen Epochen. Das Museum hat also eine dreifache Funktion: 
Forschungsstätte, archäologisches Archiv der Stadt und öffentliche 
Sammlung. Diese Aufgaben bewältigt das Römisch-Germanische 
Museum äußerst vorbildlich und zudem auf eine für die Besucher 
interessante Art und Weise.

1946 ging das RGM aus der römischen und germanischen Abteilung des 
Wallraf-Richartz-Museum hervor und wurde mit dem Dionysos-Mosaik 
und der zum Rheinhafen führenden römischen Hafenstraße eigenstän-
dig.1972 übernahm Hugo Borger die Leitung des Museums, dessen Bau zu 
diesem Zeitpunkt noch im Entstehen war. Ihm fiel damit die Aufgabe zu, 
ein Konzept für die Gestaltung des neuen Museums zu entwickeln. Am 4. 
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der in die Sammlung eingegliedert wird, oder in Sonderausstellungen her-
vorgehoben wird. Der Direktor des RGM spricht von weiteren 500 Jahren 
Arbeit für die Archäologen dieser Stadt.

Auch die Architektur ist ganz auf die Römer ausgerichtet: Der Säulen-
umgang erinnert an das darunterliegende römische Peristylhaus mit dem 
bekannten Dionysosmosaik, das 220/230 n. Chr. entstanden ist. Dies kann 
man auch von außen einsehen. Es steht quasi auf den Mauern des 1941 
gefunden Römerhauses und gleichzeitig auch an der Stelle der mittelalter-
lichen Kaiserpfalz. Der heutige Bau wurde dann auf dem Dombunker er-
richtet. Ursprünglich sollte er ganz anders aussehen: Mitte der 60er Jahre 
entwerfen die Architekten Heinz Röcke und Klaus Renner ein durchgängig 
einstöckiges, rechteckiges Museum im Bauhaus-Stil. Doch dann wird am 
Chlodwigplatz ein römisches Grabmal zu Tage gefördert. Errichtet wurde 
es um 40 n. Chr. für den Legionärsveteran Lucius Poblicius. Um den 15 
Meter hohen Sensationsfund in Originalgröße rekonstruieren zu können, 
muss das Dach des Museums angepasst werden.

Die beiden Direktoren 
liefen auf Socken über 
das Mosaik und tranken 
Champagner

Seit 1980 leitet Hansgerd Hellenkemper das Römisch-Germanische 
Museum und bringt frischen Wind hinein, indem er zahlreiche Sonder-
ausstellungen initiierte, um den Blick der Besucher auch über die Grenzen 
der römischen Provinzstadt COLONIA in andere Teile der antiken Welt zu 
richten. Hellenkemper erinnert sich gerne an die Nacht vor der Eröffnung 
des Museumsbaus zurück: Er und sein Vorgänger Hugo Borger liefen auf 
Socken über das Mosaik und tranken Champagner.

Und auch sonst sind die beiden Direktoren treibende Kräfte des Muse-
ums. Ihre Konzepte sprechen immer wieder die Massen an. Ein tolles Beispiel 
sind die Exponate, die um das Museum herum gruppiert sind und dort zum 

Verweilen und Anfassen einladen, ohne dass man das Museum betreten 
muss. Ein Rundgang durch die Zeit im vorbei gehen also. Dass die Exponate 
dann und wann beschmiert oder beschädigt werden nimmt die Museums-
leitung in Kauf, um den Menschen die römische Zeit näher zu bringen.

Die Sammlungen umfassen ca. 3 Millionen Fundobjekte und sind aus der 
Antikensammlung des Wallraf-Richartz-Museums seit dem 19. Jahrhundert 
und dem Prähistorischen Museum zusammengetragen worden. Im sog. Di-
onysosgeschoss werden Gegenstände des häuslichen Alltags und der Ess-
kultur gezeigt, zusammengestellt in einem Speisesaal und einem Küchen-
raum mit Geschirrregal. Im Obergeschoss befindet sich die Schausammlung 
mit der Siedlungsgeschichte des Kölner Raumes seit der Vorgeschichte und 
der Bronze- und Eisenzeit. Außerdem sind hier die bandkeramischen Funde 
aus Köln Lindenthal zu sehen, die europäischen Rang haben.

Die Schausammlung ist gleichzeitig auch die Präsentation der Archäo-
logischen Bodendenkmalpflege, deren Aufgaben das RGM anstelle des 
Landschaftsverband Rheinland wahrnimmt. Ausgrabungen spielen dem-
entsprechend eine sehr wichtige Rolle. Die derzeit europaweit größte Aus-
grabung des RGM findet beim U-Bahn-Bau der Nord-Süd-Strecke statt. 
Die Neufunde werden in der eigens eingerichteten Vitrine »Köln-aktuell« 
in der Pobliciushalle des ausgestellt. Zudem werden weitere Neufunde in 
Zusammenarbeit mit dem RGM im Info-Center der KVB gezeigt.

Ein ganz besonderer Moment im Museum war das Staatsbankett des 
G8-Gipfels, das 1999 auf dem Dionysosmosaik stattfand. Ein weiteres, 
weniger schönes Ereignis war der Orkan Kyrill, der im Januar 2007 die Dionysosmosaik (Ausschnitt)Baktrisches Goldarmband, 3. Jh. v. Chr.

Medusa und Grabmal von Lucius Poblicius
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VAN HAM
Kunstauktionen

Alte Kunst | 14. Mai 2010
Vorbesichtigung: 7. – 12. Mai 2010
Gemälde Alter und Neuerer Meister
Bronzen | Skulpturen

Europäisches Kunstgewerbe &
Schmuck | 15. Mai 2010
Vorbesichtigung: 7. – 12. Mai 2010 
Juwelen | Uhren | Silber | Porzellan 
Jugendstil | Möbel

Moderne & Zeitgenössische 
Kunst | 4. Juni 2010
Vorbesichtigung: 28. Mai – 2. Juni 2010
Gemälde | Aquarelle | Zeichnungen 
Skulpturen Multiples | Graphiken

Photographie | 5. Juni 2010
Vorbesichtigung: 28. Mai – 2. Juni 2010
Historische, klassische & zeitgenössische 
Photographien

Informationen | Termine
Online-Kataloge:

www.van-ham.com

Schönhauser Str. 10 –16
50968 Köln 

Tel 0221·92 58 62-0
Fax 0221·92 58 62-4 

Holzabdeckung des Brunnens auf der Domplatte abriss. Die Balken durch-
schlugen die Panoramafront des Museums und richteten große Schäden 
am Mosaik an. Die Restaurierung konnte aber erfolgreich von der FH Erfurt 
und dem Instituto Superiore per il Restauro Rom durch geführt werden. 
Dieses Institut hatte schon Ende der 50er Jahre die Sanierung und Hebung 
des Dionysosmosaiks vorgenommen.

Eng verbunden mit dem RGM ist die Archäologische Zone unter dem 
Rathausplatz, eins der spektakulärsten Kulturprojekte Kölns derzeit, bei 
dem ein unterirdisches Museum entstehen soll. Das besondere daran: Man 
kann sich die Monumente aus 2 Jahrtausenden an ihren Originalstand-
orten ansehen! Das Herzstück hierbei ist das Praetorium, die Reste des 
ehemals riesigen Statthalterpalastes, der zugleich auch dessen Amtssitz 
war. Es sind große Teile des römischen Fundamentes erhalten. Vom Prae-
torium aus kann man den römischen Abwasserkanal besichtigen, der ein 
Beweis für das perfekt konstruierte Abwassersystem der Römer ist. Man 
kann sogar noch die Einstiegsschächte aus der Bauzeit erkennen, die der 
Reparatur und Instandsetzung dienten. Ein weiterer Teil der Archäologi-
schen Zone ist die Mikwe, ein Relikt aus den jüdischen Zeiten des heutigen 
Rathausviertels. 1094 wurde sie in den heute zu besichtigenden Zustand 
umgebaut. Auch zu bestaunen gibt es den Porticus, der sich direkt am 
alten Rathaus befindet. Dort wurden eine römische Bogenstellung (Porti-
cus) aus dem 1. Jahrhundert und Reste des jüdischen Hospitals gefunden. 
Außerdem wurden Reste des Hauses Lyvermann, der Bäckerei und des 
Warmbades sichergestellt. Dieser Bereich war seit der Grabung unzugäng-
lich und wurde erst 2007 wieder begehbar und provisorisch renoviert. Der 
Zugang erfolgt durch den Eingang des historischen Rathauses und ist 
derzeit nur bei Sonderführungen zugänglich. Als Außenteil der Archäologi-
schen Zone wird das Ubiermonument mit einbezogen. Es ist der älteste Teil 
der römischen Stadtbefestigung und war der südöstliche Eckturm. In einer 
Höhe von 6,50 m ist der Turm noch erhalten und steht auf Eichenholz-
pfählen aus dem 4./5. Jh. n. Chr. Das bedeutet, dass das Ubiermonument 
vor der CCAA errichtet wurde. Die römische Stadtmauer wurde 50 n. Chr. 
an diesen Turm angebaut.

Alles in allem liefert das Römisch Germanische Museum mit all seinen 
Ablegern genug Beschäftigung für das ganze Jahr, es gibt immer etwas 
Neues zu entdecken! Frederike Müller

Nachbildung eines römischen Reisewagen
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Die Pflege des Brauchtums und der Geschichte der Stadt Köln ist 
eine der vielen Aufgaben der »Akademie för uns Kölsche Sproch«. 
Ein eindrucksvolles Beispiel dafür, welchen Einfluss Brauchtum und 
Geschichte auf unseren Alltag haben, ist der Monat »April«.

Mit diesem Gedicht leitet Franz Peter Kürten den Band zum »Ostermond« 
ein. Ostermond – nach dem höchsten Fest der Christen – oder Wandel-
mond – nach dem wechselhaften Wetter – wurde der April früher genannt.
Ursprünglich war er der zweite Monat im Jahreskreis mit 29 Tagen. Als 
Gaius Iulius Caesar im Zusammenhang mit seiner Kalenderreform die 
Anfänge des Amtsjahres (1. Januar) und des Kalenderjahres (1. März) 
einheitlich auf den 1. Januar legte, wurde der April der vierte Monat mit 30 
Tagen. Und so ist es bis heute geblieben.

Die Herkunft seines Namens ist ungeklärt. Wahrscheinlich stammt er 
von »aprun« ab. Dies ist eine Kurzform für das etruskische Wort »aprodi-
ta«, welches der Name für die Göttin der Schönheit und Liebe ist, die im 
griechischen Kulturraum »Aphrodite« und im römischen »Venus« genannt 
wird. Ihr ist der Monat April auch geweiht. Eine antike Erklärung führt den 
Namen auf das lateinische Verb »aperire« – »öffnen« zurück. Wenn sie auch 
sprachlich unzutreffend ist, so beschreibt sie inhaltlich doch genau das 
Erwachen der Natur im April: das Aufgehen der Knospen, das Erblühen der 
Blüten, die Rückkehr und den beginnenden Gesang der Vögel. Jedoch bringt 
diese Zeit auch sehr viel Arbeit mit sich. Denn Gärten und Felder wollen 
nach der langen Winterruhe bestellt werden. Von morgens früh bis in die 
Dunkelheit sind Bauersleute und Gärtner beschäftigt, damit sie im Sommer 
und im Herbst reiche Ernte einbringen können.

Da das Osterfest meist in diesen Monat fällt, hieß er seit der Zeit Karls des 
Großen »ostarmanod«. Erst im 12. Jahrhundert kehrte man zur römischen 
Bezeichnung »aprilis« = »April« zurück. Sein zweiter Beiname »Wandelmond« 
ist ein versteckter Tadel wegen der starken und überraschenden Schwan-
kungen des Wetters: »Der April, der macht, was er will!« Aber wie sagt der 
Volksmund auch so treffend: »Ohne Aprilregen kein Maiblumensegen!«

DER APRIL
macht was er will
Historisches und Kölsches zum Brauchtum
des Wandelmonats

Aprel

»Aprel, Aprel,
Deht, wat’e well!«
Wat heesch dat, su’ne Kall?
Me’m Mai un Mäez
An Kopp un Stäez
Sall der no Wesse, wat’e sall!

Gelock, gestupp,
Geaiz, geknupp, -
Su muSS hä hott un hüh;
Un wied dann noch
Su halv verflooch, -
Un deht us Undoog kenem wih!

Un wenn och, Lück:
Sing Flägelszick
Hät jeder, och et Johr!
Ov eener schängk,
Ov eener sengk,
Der bliev doch, wie hä 
immer wor!

entnommen aus: Franz Peter Kürten, Volksleben und Lande am Rhein:
Ostermond, Rheinvolk-Verlag Köln-Dünnwald o.J., S. 7
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Selbstverständlich weiß der Volksmund auch zu erklären, wie es zu diesen 
Wetterwechseln kommt: Judas ist schuld! Er, der Jesus für dreißig Silberlin-
ge verraten hat, ist ein willkommener Sündenbock. Gerade im April muss er 
für vieles herhalten, wie den Hausputz in der Karwoche, bei dem »der Judas 
usjefäch weed«, und wird auf absonderliche Weise bestraft, zum Beispiel 
durch das Verbrennen seiner »Pürk« im Dom. Damit nicht genug, heißt es 
zusätzlich, er sei am ersten April geboren! Und an seinem Geburtstag erhält 
er Urlaub. Denn Judas, der selbstverständlich in der Hölle sein Dasein fristet, 
hat dort einen »Job« angenommen – er ist Pförtner! Allerdings sind die 
Arbeitsbedingungen sehr schlecht. Keine freien Sonn- und Feiertage, keine 
geregelte Arbeitszeit und nur einen (!) Tag Urlaub. Diesen aber nutzt er, um 
seinem Pförtnerkollegen im Himmel, dem Petrus, kräftig eins auszuwischen. 
Denn dieser ist auch für das Wetter zuständig. Petrus macht es ihm aber 
auch zu leicht. In seinem Bemühen, Judas aus dem Weg zu gehen, begibt 
er sich am ersten April auf die Erde, wo er von der Meise begeistert begrüßt 
wird: »Zink Pitter kütt! Zink Pitter kütt!« Seine Wettermaschine lässt er unbe-
aufsichtigt zurück. Das ist die Gelegenheit für Judas! Er bringt die Maschine 
so durcheinander und aus dem Takt, dass das Wetter mehrere Wochen 
verrückt spielt, bis Petrus sie schließlich wieder repariert hat.

Noch eine weitere »Persönlichkeit« ist am ersten April geboren: Till 
Eulenspiegel! Seine Streiche, die er von klein an allen möglichen Leuten 
spielte, sind unzählig, und jeder wird wohl einige kennen. Er ist angeblich im 
Braunschweigischen geboren und 1350 in Mölln gestorben. Dort wurde ihm 
an der Nikolaikirche ein Grabstein gesetzt. Die Schwänke, die sich seit dem 
15. Jahrhundert um seine Person ranken, sind in viele Sprachen übersetzt 
worden und zeigen den Widerspruch zwischen Schein und Sein auf. Nicht 
ohne Grund haben die Menschen den Geburtstag des Schelms auf dieses 
Datum gelegt, denn der erste April ist von alters her geprägt von Scherzen 
und Streichen. Zurückzuführen ist dies auf alte Feste, die am 25. März, dem 
altgermanischen Neujahrstag, begannen und bis zum 1. April dauerten. 
Auch in anderen Kulturen gab es solche Feiern, wie in Indien das »Huli-Fest«, 
an dessen Ende jeder einem anderen einen Streich spielte.

Die heutige Form der Aprilscherze ist in fast ganz Europa und in den USA 
verbreitet. Vor allem die Kinder haben natürlich einen riesigen Spaß, wenn 
sie die Erwachsenen »in den April schicken« oder zum »Aprilsjeck« machen 
können. Franz Peter Kürten beschreibt:

Till Eulenspiegel: Skulptur in Mölln Aphrodite von Knidos
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Das Aprilwetter ist natürlich ein beliebtes Thema bei allen Autoren. Heinz 
Heger beschreibt es in seinem Büchlein »Luusch ens, wat et Johr verzällt!« 
folgendermaßen:

Aprel

Dä Stropp mäht janix akurat,
Hält Rähn un Sonnesching parat.
Met Hagel, Bletz un Donnerschlaach
fäch hä de Panne vun dem Daach.

Ne Wolkeberch kütt anjejöck.
Et rähnt un rähnt an einem Stöck.
Dozwesche danze Flöckcher Schnei,
als blees dä Stropp se durch en Seih.

Jih trick hä sich de Backe voll,
blös en de Wolke raderdoll.
Hängk bloe Botze op de Läuv
un och de Sonn weed avjestäuv.

Doch dat jefällt im widder nit.
Hä kromp en neue Wolkeschwitt
us jeder Himmelshött erus.
Süch, dobei laach dä Stropp noch lus.

Wad nor, mer han dich bal jepack;
dann stich et Johr dich en der Sack.
No luuscht ens, summp do nit en Bei?
Jo, durch de Britz spingks allt der Mai.

entnommen aus: Heinz Heger, Luusch ens, wat et Johr verzällt!,
Albert Vogt-Verlag St. Goar/Köln 1978, S. 39
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Wat et nit all am 1. Aprel gitt

Gedörrte Schnei un Möckefett,
Verstandssoom un en glase Kett,
En Panneschier, e Nevvelsmetz
Un Adoramustee för’t Hätz,

Och Puckelsblau un schwatze Knick,
Dann Goldstöckssoom un wölle Sick,
Fülltinte, ävver rosagrön,
Un Öl us schwatze Kieselsteen,

Dat es Aprelskrom! BluSS am ieschte
Da köf un lihnt me dat, bluSS dann.
Scheck die dofür, die ob die Fieschte
Een udder zwei loss Panne han!

entnommen aus: Franz Peter Kürten, Volksleben und Lande am Rhein:
Ostermond, Rheinvolk-Verlag Köln-Dünnwald o.J., S. 9

Wie stark die Menschen sich vom Aberglauben an den »Unglückstag erster 
April« beeindrucken lassen, zeigt ihre Einschätzung von Personen, die 
an diesem Tag geboren wurden. Sie sind körperlich und seelisch mehr in 
Gefahr als andere, sind leicht zu begeistern, aber nicht ausdauernd und 
haben wenig Glück in der Liebe. Wenn Sie jemanden kennen, der am ersten 
April geboren ist, dann überprüfen Sie dies doch einmal!

Der weitere Verlauf des Monats weist eine Reihe von Festen auf. Neben 
den schon genannten verdienen die der Römer besondere Beachtung. Im 
April begannen die Feierlichkeiten es mit den »ludi Megalenses«, die vom 4. 
bis 10. des Monats begangen wurden. Es handelte sich um festliche Spiele 
zu Ehren der Göttin Kybele, auch Mater Magna (Große Mutter) genannt, 
deren Kult von Kleinasien aus nach Rom gebracht worden war. Allerdings 
durfte er sich nicht ungehindert ausbreiten und römische Bürger durften 
sich nicht an den ausschweifenden Feierlichkeiten beteiligen, da diese mit 
der altrömischen Strenge nicht zu vereinbaren waren.

Anders bei den »Fordicidia« am 15. April: Dieses Fest war der römischen 
Göttin Tellus (Erde) gewidmet. In dieser Zeit »ist das Vieh trächtig, trächtig 
auch von der Saat die Erde« schreibt der Dichter Ovid. An diesem Tag wur-
den daher trächtige Kühe (fordae boves) geopfert.

Schon am 19. April steht ein weiteres urrömisches Fest im Kalender, die 
Cerialia, das im 3. Jahrhundert auf mehrere Tage ausgedehnt wurde. Ge-
weiht war es der römischen Göttin der Feldfrucht, Ceres, die mit der Göttin 
der Erde, Tellus, eng verwandt war. Circusspiele und szenische Aufführungen 
fanden an diesem Tag statt und Nüsse wurden verstreut.

Abschließend sollen noch die »Vinalia« am 23. April erwähnt werden 
Dieses Fest, an dem der neue Wein zum ersten Mal gekostet wurde, war dem 
Iupiter und der Venus zugedacht. Von diesen Feierlichkeiten der Römer ist 
in unserer Zeit nichts mehr übriggeblieben. Zu selbstverständlich sind uns 
Brot und Fleisch auf dem Tisch, gleichgültig stehen die meisten Menschen 
der Herkunft unserer Nahrungsmittel gegenüber. Vielleicht sollten wir uns in 
diesem Punkt an die Sitten der Römer erinnern. Ingeborg Nitt
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EIN Interview mit David Meisser dem Brand
Manager von Gilden Kölsch ÜBER DEREN AKTUELLE 
WERBEKAMPAGNE »86 VEEDEL. EIN KÖLSCH«.

Welche Bedeutung hat Ihrer Meinung nach das Veedel für die Kölner?
In keiner anderen Stadt spielt das Viertel, in dem man lebt, eine so große 
Rolle wie in Köln. Das kölsche Veedel ist eine eigene kleine Stadt in der 
Stadt, mit speziellem Flair und Charakter. Von elegant über unkonventi-
onell bis schillernd – die verschiedenen Veedel versprühen ihren jeweils 
ganz eigenen Charme. Und das Generationen und Nationalitäten über-
greifend. Obwohl jedes Veedel für sich ganz unterschiedlich ist, so haben 
sie doch alle eines gemeinsam. Hier kann man zusammen mit Freunden 
kölsche Lebensfreude bei einem guten Kölsch genießen. Dies ist die Basis 
und Kernaussage unserer Kampagne: Gilden Kölsch als Synonym für 
kölsche Lebensart gehört in den 86 Veedeln einfach dazu. 

Wie kamen Sie darauf, die kölschen Veedel in den Mittelpunkt Ihrer 
aktuellen Werbekampagne zu stellen?
Markenführung ist eine Kunst, und zugleich ein wichtiger Eckpfeiler des 
Unternehmenserfolgs. Der erste entscheidende Arbeitsschritt ist dabei die 
Markenkern-Analyse. Die Analyse einer Marke hinsichtlich ihrer Eigen-
schaften, ihrer Kultur, ihrem Persönlichkeitsprofil und ihrer Werte, zeigt 
ihre Gesamtidentität. Denn nur wer seine Marke kennt, gut führt, pflegt 
und aktualisiert, ohne ihre Wurzeln zu vernachlässigen, kann den Mar-
kenwert erhalten. Genau das haben wir umgesetzt. Doch bevor es so weit 
war, haben wir die Kölner Bürgerinnen und Bürger befragt. Das Ergebnis 
war eindeutig: Gilden Kölsch ist das Kölsch der Kölschen in ihren Veedeln. 
Auf Plakaten und Anzeigen werden seither die unverwechselbaren Kölner 
Veedel charismatisch porträtiert. 

 Die zentrale Botschaft »86 Veedel. Ein Kölsch.« ist unsere gemeinsame 
Klammer. Wobei: Als die Kampagne im Frühjahr 2006 mit den ersten Mo-
tiven an den Start ging, waren es erst 85 – Finkenberg als 86. Veedel kam 
erst im August 2007 hinzu… Doch egal, ob 85 oder 86 Veedel: Von Beginn 

an war die Kampagne eine Hommage an die vielen Facetten unserer Hei-
matstadt und steht seither für das einzigartige Lebensgefühl an Dom und 
Strom. Ausdrucksvoll und souverän, natürlich in bester kölscher Manier, 
oftmals auch mit einem kleinen Augenzwinkern. 

Nutzen Sie die kölsche Veedelskultur nur für Werbezwecke auf Ihren 
Plakaten oder ergibt sich für Sie daraus auch die Verpflichtung die 
Veedel zu unterstützen?
Unser besonderes Anliegen ist es, uns gemeinsam mit den Kölschen in und 
für ihr Veedel stark zu machen. Heißt: Wir wollen uns finanziell engagie-
ren. Allerdings nur, wenn auch die Veedels-Bewohner mit ihrem persönli-
chen Einsatz beweisen, dass sie dieses Engagement wirklich vedient haben.

Wie könnte das Ihrer Meinung nach aussehen?
Ein Beispiel ist die dreistufig angelegte Spendeninitiative »Veedels-
glück«, bei der wir in 2007 den Kölnern Beine gemacht haben – im 
wahrsten Sinne des Wortes. In der ersten Stufe haben wir die Kölner 
Bürgerinnen und Bürger aufgerufen, mit offenen Augen durch ihr 
Veedel zu gehen und festzustellen, wo Not am Mann ist. Auf der Inter-
netseite www.veedelsglueck.de konnten diese dann ihre Hilfsprojekte 
präsentieren und vorstellen. In der zweiten Stufe konnte dann auf der 
gleichen Homepage abgestimmt werden, welches Projekt pro Veedel be-
sonders unterstützenswert ist. In der dritten Stufe war dann sportlicher 
Einsatz gefordert. Jedes auserkorene Veedel-Projekt konnte beim Köln 
Marathon ein Laufteam ins Rennen schicken. 28 Veedel-Teams haben 
beim großen Spendenmarathon für den guten Zweck mitgemacht. Also 
rund jedes dritte der 86 Veedel. Die drei Schnellsten haben wir mit einer 
dicken Extraprämie belohnt. Am schnellsten war das Team »Höhenberg«, 
das 15.000 Euro zum Ausbau des Ferien- und Sportangebots im Veedel 
erhielt. Den zweiten Platz und 10.000 Euro sicherte sich das Team »Jun-
kersdorf« für neue Spielgeräte an der Ildefons-Herwegen-Grundschule 
Über den dritten Platz und 5.000 Euro konnte sich das Team »Deutz« 
freuen, das damit die Inneneinrichtung des Integrationsbistro im Bür-
gerzentrum Deutz finanzierte.

Ein anderes Beispiel ist die Aktion »Kohle für Kölle«. Unter diesem Motto 
haben wir im Frühsommer 2008 von jedem verkauften Kasten Gilden 
Kölsch 20 Cent für die Bürgerhäuser der Domstadt abgezwackt. Schließlich 
sind die 13 Kölner Bürgerhäuser mit ihrer erfolgreichen Sozial-, Bildungs- 
und Kulturarbeit ein unverzichtbarer Bestandteil der Veedel. Die Schirm-
herrschaft für »Kohle für Kölle« hatten die Musiker von Köbes Underground 
übernommen. Sie hatten bei ihren Auftritten ebenso für die Benefizaktion 
getrommelt wie unsere Partner im Handel, die wir mit entsprechenden 
Werbematerialien ausgestattet hatten. Der Einsatz aller Beteiligten hat sich 
gelohnt: Ingesamt 36.000 Euro kamen für die Veedel zusammen. 

Was planen Sie für die Zukunft?
Wenn wir Menschen für Gilden Kölsch begeistern wollen, müssen wir 
unsere Geschichte nicht nur bewerben. Viel wichtiger ist es, die Seele des 
Unternehmens intelligent, aufmerksamkeitsstark und vor allen glaub-
würdig darzustellen. In einem harten Verdrängungswettbewerb Erfolg zu 
haben, ist die Herausforderung der Zukunft. Innovation um jeden Preis ist 
jedoch keine Lösung. Glaubwürdigkeit ist der entscheidende Faktor. 

Wir bedanken uns für das Interview.

VEEDELSKULTUR
UND KÖLSCH
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David Meisser Köbes Underground



ERLÄUTERUNGEN

Jeder Kurs dauert 12 Doppelstun-
den (1 Stunde = 45 Min.). Die im 
Januar 2010 beginnenden Kurse 
enden zwischen dem 02.12. und 
13.12.2009. Sie finden statt am: 

Mo:	06.09. 	| 13.09. 	| 20.09. | 27.09.
	 04.10. 	| 25.10. 	| 08.11. 	| 15.11.
	 22.11. 	| 06.12. 	| 13.12.

Di:	 07.09. 	| 14.09. 	| 21.09. 	| 28.09.
	 05.10. 	| 26.10. 	| 02.11. 	| 09.11.
	 16.11. 	| 23.11. 	| 30.11. 	| 07.12.

Mi:	 08.09. 	| 15.09. 	| 22.09. 	| 29.09.
	 06.10. 	| 27.10. 	| 03.11. 	| 10.11.
	 17.11. 	| 24.11. 	| 01.12. 	| 08.12.

Do:	 09.09. 	| 16.09. 	| 23.09. 	| 30.09.
	 07.10. 	| 28.10. 	| 04.11. 	| 11.11. 	
	 18.11. 	| 25.11. 	| 02.12. 	| 09.12.

Keine Kurse in den Herbstferien 
11.10. – 22.10.2010

Kursbeitrag: 80 E,
50 E für Zusatzkurse

1) �einmalige Einführungsveranstaltung für an-
gemeldete Teilnehmer von »Mer liere Kölsch«

2) �ohne Examen (bei Bedarf Fortsetzung bis 
zum Examen möglich)

3) �Dieses Seminar erstreckt sich über zwei 
Semester.

4) �Dieses Seminar erstreckt sich über vier 
Semester.

5) aktuell 3. Semester
6) �Themenkurse können unabhängig vom 

Kölsch-Examen belegt werden.

Termine der Kölsch-SeminAre im 2. Halbjahr 2010

klaaf30 Seminare klaaf 31Seminare

Beginn	Z eit	 Ort	 Thema		S  eminarleiter

Fr 03.09.	 18.00	 Akademie	 Imi-trikulation 1		  A. Herrwegen

Anfängerkurse

Mi 08.09.	 17.30	 Berufskolleg	 Mer liere Kölsch – ävver flöck	 MF 1210	 R. Schönhofen

Mi 08.09.	 19.00	 Berufskolleg	 Mer liere Kölsch – ävver höösch3	 MH 1210	 B. Hambüchen

Do 09.09.	 19.00	 Berufskolleg	 Mer liere Kölsch – ävver flöck2	 MF 2210	 M. Latzel

Do 09.09.	 19.00	 Akademie	 Mer liere Kölsch – ävver flöck	 MF 3210	 R. Renné

Examenskurse

Mo 06.09. 	19.00	 Akademie 	 Stadtgeschichte	 S 1210	 H. Salentin

Mi 08.09.	 17.30 	 Berufskolleg	 Stadtgeschichte	 S 2210	 A. Sperbel

Mi 08.09.	 19.00	 Akademie	 Stadtgeschichte	 S 3210	 R. Meier

Mi 08.09.	 10.30	 Akademie	 Sprachgeschichte u. Literaturkunde	 L 1210	 H. Salentin

Mi 08.09.	 19.00	 Berufskolleg	 Sprachgeschichte u. Literaturkunde	 L 2210	 M. Scharfe

Mi 08.09.	 17.30	 Berufskolleg	 Brauchtum	 B 1210	 M. Scharfe

Do 09.09.	 19.00	 Berufskolleg	 Brauchtum	 B 2210	 D. Bluhm

Do 09.09.	 19.00	 Berufskolleg	 Brauchtum	 B 3210	 W. Jaegers

Themenkurse 6

Mo 06.09.	 10.30 	 Akademie	 Literatur op Kölsch4,5 	 T 1210 	 N.N.

Di 07.09.	 17.30	 Akademie	 Literatur op Kölsch	 T2210 	 K. Petzoldt

Mi 08.09.	 17.30	 Berufskolleg	 Kölsch lese, schwaade, schrieve	 T 3210	 R. Renné

Mi 08.09.	 17.30	 Berufskolleg	 Sagen und Legenden	 T 4210	 H. Engels

Mi 08.09.	 17.30 	 Berufskolleg	 Städtische Freiheitsbewegung im	 T 5210	 H. Binkowski
				    Köln des Mittelalters

Mi 08.09.	 19.00	 Berufskolleg	 Kölsche Fooderkaat von den Römern	 T 6210	 R. Schönhofen
				    bis zur Neuzeit

Mi 08.09.	 19.00	 Berufskolleg	 Köln in römischer Zeit	 T 7210	 H. Binkowski

Do 09.09.	 17.30	 Berufskolleg	 Kölsche Feste im Jahreskreis	 T 8210	 V. Gröbe

Do 09.09.	 19.00	 Berufskolleg	 Kölsche Orgenale vun domols un	 T 9210	 C. Gröbe
				    hüggzodags 
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SEMINARE

Ov
flOck,
oV 
hOOsch, 
mer
liere 
Kolsch!

Kursgebühren
Die Kursgebühr beträgt 80 E. Das Lehrbuch ist Preis enthalten. Die Gebühr 
für jeden der Themenkurse beträgt 50 E. Nach Eingang der Kursgebühr ist 
die Anmeldung gültig und die Teilnahme am Seminar zugesagt. Die Kurs-
gebühr kann bar entrichtet oder auf das u. a. Konto überwiesen werden 
unter Hinweis auf Kursnummer und Seminarleiter. Die Kursgebühr muss 
bis spätestens 14 Tage vor Beginn des Seminars auf dem Konto der Aka-
demie gutgeschrieben sein, da sonst Interessenten, die auf der Warteliste 
stehen, den Platz bekommen.

Bankverbindung
SK Stiftung Kultur / Akademie-Seminare
Sparkasse KölnBonn
BLZ 370 501 98
Kto.-Nr. 39 79 29 57

Veranstaltungsorte
Es gibt zwei Veranstaltungsorte für Seminare in der Kölner Innenstadt:
Mediapark:
SK Stiftung Kultur, Besprechungsraum, Im Mediapark 7, 50670 Köln.
KVB-Haltest.: Christophstr./ Mediapark: Linien 12, 15;
Hansaring: Linien 12, 15, Bus 148, S6, S11, S12, S13
Berufskolleg Zugweg/Wormser Str.:
Zugweg 48, 50677 Köln. KVB-Haltest. Chlodwigplatz: Linien 15, 16, Bus 
106, 132, 133; Rolandstr.: Bus 106, 132, 133

Semesterbeginn
Die Seminare im Wintersemester beginnen Anfang bis Mitte Januar, die 
im Herbstsemester Anfang bis Mitte September. Das nächste Semester 
beginnt in der Woche vom 01. – 04.09.2010.

Anmeldungen
Im Sekretariat der Akademie:
Mo – Do von 9 – 14 Uhr, Tel. 0221 226 5791
Am Empfang der SK Stiftung Kultur:
Mo – Fr von 14 – 18 Uhr, Tel. 0221 226 2433.
Die Anmeldefristen sind für das Herbstsemester ab 21. Juli, für das Win-
tersemester ab 15. November. Vor dem 21.07. bzw. 15.11. sind keine 
Anmeldungen möglich! 
Ist ein Seminar belegt, besteht die Möglichkeit, sich auf die Warteliste 
setzen zu lassen, da wir häufig die Erfahrung machen, dass sich Leute 
anmelden und dann nicht zum Seminar erscheinen. Deshalb wird jeder von 
der regulären Liste gestrichen, dessen Kursgebühr bis 14 Tage vor Semi-
narbeginn nicht eingegangen ist. Die Ersten auf der Warteliste bekommen 
deren Plätze. Wenn Sie also auf der Warteliste stehen, rufen Sie bitte 14 
Tage vor Seminarbeginn an und fragen, ob Sie für den Kurs angenommen 
werden konnten.

FORMALIEN
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Da wir in unserer Terminankündigung die gesamte Palette der 
angebotenen Kurse aufzeigen, soll hier dargestellt werden, wie sich 
der Ablauf für den Absolventen von der ersten Kursauswahl bis zum 
Kölsch-Examen gestaltet.

In der Gebühr eines jeden Kurses, der zum Kölsch-Examen führt, ist ein 
Lehrbuch bzw. eine Lektüre inbegriffen. Weitere Hilfen (z.B. kölsche Gram-
matik, CD zum Lehrbuch) können im Buchhandel erworben werden.

Wer sich, angeregt durch Mundpropaganda, Internet, Klaaf-Heft oder 
Presse, zur Teilnahme entschlossen hat oder gar einen Gutschein in Hän-
den hält, muss zunächst einen Kurs auswählen. Der Einstiegskurs heißt in 
jedem Fall »Mer liere Kölsch«. Sie haben nun die Entscheidung zwischen 
mehreren Optionen:

MIT ODER OHNE EXAMEN
Belegen Sie »nur« einen Sprachkurs oder planen Sie von vornherein, das 
Kölsch-Examen zu machen? Jetzt werden Sie vielleicht entgegnen: »Was 
weiß ich? Das kann ich doch jetzt noch gar nicht entscheiden.« Aus rein 
organisatorischen Gründen ergeben sich aber folgende Konsequenzen für 
Ihre Entscheidung, die Sie in Ihre Überlegungen mit einbeziehen sollten.

Möglichkeit A: Sie entscheiden sich für den Kurs »Mer liere Kölsch« 
mit Examen. Sie werden dann auch für die nächsten Semester in der Regel 
denselben Kursleiter behalten sowie den einmal gewählten Termin und Ort. 
Beispiel: Herr Schmitz, mittwochs 17.30 – 19 Uhr, Berufskolleg Zugweg. 
Wenn Sie also dann im Folgesemester den Kurs mit dem Thema »Stadt-

geschichte« besuchen, wird das auch Herr Schmitz jeweils mittwochs von 
17.30 Uhr bis 19 Uhr im Berufskolleg Zugweg durchführen. Ebenso geht es 
weiter mit den beiden verbleibenden Semestern zu den Themen »Sprach-
geschichte und Literatur« sowie »Brauchtum«. Einige wenige Seminarleiter 
teilen sich auch die Themen. Das heißt, Sie werden zwei Kursleiter haben, 
wobei jedoch der Termin und der Ort beibehalten werden.

Möglichkeit B: Sie entscheiden sich für den Kurs »Mer liere Kölsch« 
ohne Examen. Sie absolvieren nun diesen Kurs und weil Sie Spaß daran 
hatten, möchten Sie weitermachen. Das geht natürlich auch. Allerdings 
werden Sie dann den Kursleiter, möglicherweise den Kurstermin und/oder 
den Kursort wechseln müssen. Beispiel: Frau Meier, montags 19 – 20 Uhr, 
Akademie. Ab dem 2. Semester heißt es dann möglicherweise: Herr Müller, 
donnerstags 17.30 – 20 Uhr, Berufskolleg Zugweg. Mit anderen Worten: 
Wenn Sie sich für einen Kurs entscheiden, müssen Sie wissen, dass bei 
Möglichkeit B im Folgesemester unter Umständen ihr Wunschkursleiter, 
-termin und/oder -ort nicht dabei sind.

ov Flöck, ov HÖÖSCH…
Sie werden festgestellt haben, dass es zwei Kurse »Mer liere Kölsch« gibt: 
Mer liere Kölsch – ävver flöck sowie Mer liere Kölsch – ävver höösch. Wie 
der Name schon sagt, wird in einem Kurs »flöck«, also schnell vorgegangen. 
Der Stoff wird in einem Semester vermittelt. Im anderen Kurs geht man 
»höösch«, also langsam vor. Derselbe grammatische Stoff wird in zwei 
Semestern vermittelt, d.h. es gibt doppelt so viele Lektionen und natürlich 
doppelt so viel Spaß.

Seit ihrer Gründung
im Jahr 1983 bietet die
Akademie för uns köl-
sche Sproch Kurse an.
Inzwischen hat es sich 
herumgesprochen: Man 
kann bei uns sogar ein 
Kölsch-Examen machen!

ALLE
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ANMELDUNG
Wenn Sie sich jetzt für einen Kurs entschieden haben geht es zur Anmel-
dung. Unter der Rufnummer (02 21) 226 57 91 können Sie innerhalb des im 
Klaaf-Heft oder auf unserer Website angegebenen Anmeldezeitraumes die 
Anmeldung telefonisch vornehmen. Sie erhalten ein Bestätigungsschreiben 
mit Wegbeschreibung und weiteren nützlichen Informationen sowie einem 
Überweisungsträger. Sobald der Kursbeitrag – derzeit 80E inklusive Buch – 
bei uns eingegangen ist, ist Ihnen der Platz sicher.

Im Anschreiben finden Sie auch den Termin der Imi-trikulation einer 
kleinen Einführungsveranstaltung zum Kennenlernen unserer Räumlich-
keiten und dem Empfang der Bücher. 

KURSBEGINN
Am ersten Tag finden Sie im Berufskolleg Zettel mit den entsprechenden 
Kursbezeichnungen an den Türen im Parterre der Schule. Achtung: das Par-
ken auf dem Schulhof ist nicht gestattet! In der Akademie findet Ihr Kurs in 
Raum 434 (4. Etage) statt. Nun kann es also losgehen mit dem Unterricht. 
Am Anfang wird man noch ein wenig befangen sein in der Lerngruppe. 
Aber das wird sich schnell ändern. Kölsche und Imis, »jüngere und ältere 
Semester«, Studierte und solche, denen grammatische Begriffe sehr fremd 
sind, treffen aufeinander und – was immer wieder schön ist – verstehen 
sich und lernen voneinander! Hier treffen Gruppen aufeinander, die sich 
vielleicht sonst nicht begegnen würden. Jeder kann neue Aspekte beim an-
deren entdecken und die Absolventen treffen sich im Anschluss gerne noch 
auf ein Kölsch, so dass das Gruppengefühl noch zusätzlich gestärkt wird.

KÖLSCH-ABITUR
Am Ende des Semesters steht eine Prüfung an. Diese sollte gut zu schaffen 
sein, wenn man dem Unterricht gefolgt ist. Nach erfolgreichem Abschluss 
erhält man eine Bescheinigung in Form des Kölsch-Abiturs. Dieses Zeugnis 
ist nicht benotet.

Kölsch-EXAMEN
Sollten Sie jetzt das Kölsch-Examen anstreben, meldet man sich im fol-
genden Semester telefonisch wieder an zum Thema Stadtgeschichte und 
bekommt noch einmal eine Anmeldebestätigung. Danach folgen noch die 
beiden Semester mit den Themen Sprachgeschichte und Literaturkunde 
sowie Brauchtum. Nach der Anmeldung gibt es hier keine Anmeldebestä-
tigung mehr. Zu jedem Thema erfolgt am Ende des jeweiligen Semesters 
eine Prüfung. Hat man alle vier Semester geschafft, meldet man sich beim 
Seminarleiter an zur Examensprüfung. Die Examensprüfungen finden 
zweimal im Jahr statt, im Januar und im April. In dieser Prüfung geht es 
nur um die kölsche Sprache, das heißt, es gibt keine Fragen zu den Themen 
Stadtgeschichte, Sprachgeschichte, Literaturkunde oder Brauchtum.

Die Prüfung ist zum einen schriftlich zu absolvieren. Man schreibt ein 
winziges Diktat, eine kleine Nacherzählung eines Gedichts auf Kölsch und 
die Übersetzung einiger Sätze ins Kölsche sowie ins Deutsche.

Der zweite Teil der Prüfung ist mündlich abzulegen. Dazu wählt man im 
Vorfeld einen kölschen Text zum Vorlesen. Geschickterweise nimmt man 
einen Prosatext. Es gibt natürlich auch sehr schöne kölsche Gedichte, aber 
es bedarf schon einiger Übung, diese auch gut vorzutragen. Beurteilt wird 
die Aussprache, die richtige Betonung sowie die Lebendigkeit des Vortrags. 
Darauf folgt mit denselben Beurteilungskriterien ein vorher nicht bekannt-
gegebener Text. Wörter wie »Prüfung«, »Diktat«, »Übersetzung« klingen ein 
wenig furchteinflößend, aber es ist – auch für Imis – alles gut zu schaffen. 
Ein bisschen »Prüfungsstress« gehört eben auch zum Kölsch-Studium.

Wie froh ist man, wenn man dann die Urkunde überreicht bekommt bei 
der Examensfeier! Ende April/Anfang Mai findet eine Feier statt, in deren 
Rahmen die vom Oberbürgermeister der Stadt Köln unterschriebenen 
Urkunden überreicht werden.

Wer danach immer noch im »Kölsch-Fieber« ist, kann entweder einen 
der zahlreichen Themenkurse belegen, sich an die Ausarbeitung einer 
Kölsch-Diplom-Arbeit machen oder dem Verein »Fründe vun der Akade-
mie för uns kölsche Sproch« beitreten (falls das nicht schon geschehen 
ist), wo sich ein großes Betätigungsfeld auftut. Su jetz litt et bloß noch 
an Üch! Alice Herrwegen
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Navi op KölschRÖDSEL

Senden Sie eine Postkarte mit dem Lösungswort bis Freitag, 30. April an: 
Akademie för uns kölsche Sproch, Alice Herrwegen, Im Mediapark 7, 
50670 Köln. Die Preise werden unter allen richtigen Einsendungen verlost. 
1) Zwei Karten für den Klaaf em Mediapark am 25. Mai
2) Ein Buch »Alles Kölsch«
3) Eine CD »Freche kölsche Leeder« von Walter Oepen

Die drei Gewinner werden benachrichtigt und erhalten ihren Gewinn auf dem Postweg zugestellt.
Eine Barauszahlung der Gewinne ist nicht möglich. Mitarbeiter und Seminarleiter der Akademie för
uns kölsche Sproch sind von der Teilnahme ausgenommen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
Personenbezogene Daten werden ausschließlich zum Zwecke der Abwicklung des Gewinnspiels
verwendet und nicht an Dritte weitergegeben.
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HINWEIS
Umlaute werden
so geschrieben:
ä, ö, ü, äu

	 1	Pferd
	 2	Unsinn
	 3	bleiben
	 4	Blut
	 5	 rufen

	 6	Blutwurst
	 7	 Frage
	 8	Dach
	 9	gut
	10	gegen

	11	Beutel
	12	Tag
	13	geküsst
	14	raten
	15	Regen

	16	unten
	17	drücken
	18	das (unbetont)
	19	klettern
	20	in

1

WIE HEISS DAT OP KÖLSCH?

1 2 3 4 5 6 7 8 9LÖSUNGSWORT:
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Im Dezember wurde das kölsche Navi der Öffentlichkeit vorgestellt. 
Jetzt kann man sich mit den kölschen Stimmen von Gigi Herr und 
Gerd Köster überall auf der Welt – inklusive Düsseldorf – von A nach 
B leiten lassen. Der kostenlose Download für die gängigen Navigati-
onsgeräte von Garmin oder TomTom steht im Internet bereit.

Das Interesse der Kölner und vieler Nicht-Kölner war überwältigend, nicht 
nur die regionalen Medien haben dem Thema breiten Raum eingeräumt, 
sogar bundesweit wurde über das kölsche Navi berichtet. Kölner Taxifah-
rer lassen sich aus Jux »op Kölsch« navigieren, obwohl sie Kölns Straßen 
gut genug kennen müssen. Manch einer hat sich vor Weihnachten noch 
eines der Navigationsgeräte zugelegt, die für die Installation der kölschen 
Stimmen in Frage kommen.

Bei Redaktionsschluss gab es bei Garmin über 20.000 Downloads, bei 
VoiceManiacs für Tom Tom-Geräte weit über 6.000 Downloads: Mehr als 
26.000 Autofahrer lassen sich also inzwischen »op Kölsch« navigieren.

Holger Schneebeck von der Firma Garmin bemerkte dazu: »Das ist wirk-
lich Spitze. Das sind Zahlen, die wir mit anderen Downloads in zwei Jahren 
nicht erreichen!«

Wenn Sie sich die kölschen Navi-Stimmen herunterladen möchten, dann 
besuchen Sie unsere Homepage www.koelsch-akademie.de. Hier finden Sie 
die Weiterleitung zu den Downloadportalen der Hersteller. Christa Bhatt
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In dieser Ausgabe stellt Frederike Müller das neue Buch vom
»Bechems Willi« vor, dem mittlerweile 87-jährigen Mundartautor.
Außerdem gibt sie einige Literaturhinweise zur römischen Geschichte 
Kölns. Alle Bücher können in der Bibliothek der »Akademie för uns 
kölsche Sproch« (siehe Seite 58) kostenlos entliehen werden.

...God Lück...
von Willi Bechem
Eigenverlag, Köln 2009, 12,90 E

Von Gedichten über Denksprüche 
und Traktate bis hin zu Verzällcher, 
natürlich op Kölsch, ist alles dabei. 
Der mittlerweile erblindete Autor 
Willi Bechem berichtet scharfsinnig 
über die Kölner und ihre Eigenarten, 
sei es in Gedichtform oder in einem 
Spruch. Hierbei handelt es sich um 
seine gesammelten Werke, eine 
bunte, sehr lebhafte Mischung!

Dies ist meine erste Buchbe-
sprechung von einem Buch auf 

Kölsch. Zugegebenermaßen zweifelte ich daran, ob es mir gelingen würde, 
das Buch nicht nur zu lesen, sondern auch zu verstehen. Meine Bedenken 
waren aber zum Glück unbegründet. Willi Bechem schreibt ein leicht ver-
ständliches, flüssiges Kölsch, das auch Laien wie mir verständlich ist und 
einem die kölsche Sprache mit ihren Ecken und Kanten zugänglich macht.

Der Autor nimmt die Kölner und ihre Eigenarten aufs Korn, stellt den 
Kölner als Jecken dar, der sich nicht auf Karneval beschränkt. Er karikiert 
den Ruf, der den Kölnern vorauseilt und dies auf so muntere Weise, dass 
man doch immer weiterblättert, bis man das Buch zu Ende gelesen hat. Die 
Zeit vergeht dabei so schnell, dass man es nicht einmal richtig wahrnimmt.

Auch die kulinarischen Genüsse kommen nicht zu kurz. Kölsche Spezia-
litäten wie Reibekuchen werden in Gedichtform vorgestellt. Es sollte mehr 
Rezepte in Gedichtform geben, gerade Willi Bechems Gedicht-Rezepte 
machen Appetit auf mehr, ein Nachkochen ist also empfohlen!

Die zwischenmenschlichen Beziehungen, insbesondere die von Mann 
und Frau werden treffsicher und humorvoll beobachtet und liefern Ge-
sprächsstoff für alle, die gerne zitieren.

Wie Willi Bechem so trefflich sagt: »God Lück, suwe söns noch allerhand; 
och för’t Ömland intressant. Uus dem Levve, üvver’t Levve, för et Levve. He 
et eets Püngelche Or-Kölsch.

Dieses Buch ist also nicht nur für Kölner interessant, sondern auch 
für das Umland und alle die dem Kölschen näher kommen wollen. Die 
Gedichte machen die kölsche Sprache auch für mich leicht lesbar und die 
Sprachmelodie wird einem vertraut. Ich kann jedem das Buch empfehlen, 
der die Kölsche Sprache kennenlernen will und ich spreche aus eigener 
Erfahrung, wenn ich behaupte, dass auch Kölsch-Anfänger/Laien dieses 
Buch lesen und ihre Freude daran haben können.

Die Kölner in der Römerzeit
von Ute Kaltwasser
Greven Verlag Köln 1977
ISBN: 3 7743 0144 1

Ute Kaltwasser hat sich das 
römische Köln vorgenommen und 
erzählt die Geschichte dieser Zeit 
in ihrer unnachahmlich heiteren 
Art. Heirat und Scheidung hat sie 
beschrieben, und auch die Latrinen 
bleiben nicht verschont. Sie deutet 

eine Katastrophe an und erzählt von einem Wiederaufbau. Voller Vorfreude 
hielt ich das Buch von Ute Kaltwasser in der Hand, war sie mir doch als 
humorvolle Autorin bekannt. Und ich wurde nicht enttäuscht, es war ein 
spannendes Buch mit lustigen Anekdoten. Die Geschichten sind um histo-
rische Fakten gestaltet, sodass man sich auf die geschichtliche Richtigkeit 
absolut verlassen kann. Ute Kaltwasser sucht immer einen ungewöhnli-
chen Weg, die Dinge zu schildern, oder Anekdoten die nicht jeder kennt! 

Ich habe das Buch in einem Rutsch weg gelesen, und konnte auch gar 
nicht mehr aufhören, was eigentlich verwunderlich ist, weil dieses Buch 
ein Sachbuch ist und durchaus sehr fakten- und datenlastig ist.

Für vergnüglich-informative Lesestunden in unserer Bibliothek zu 
entleihen, die einzige Möglichkeit, dieses im Handel nicht mehr erhältliche 
Buch zu genießen! 

Aemilius Varro – Kommissar in Colonia:
Kriminalistische Szenen aus dem römischen Köln
von Wolfgang Augsburg
J. P. Bachem Verlag, Köln 1983
ISBN: 3-7616-0690-7

Aemilius Varro bekleidet den Rang eines Quästors, ist also ein römischer 
Beamter, der auch mit der Aufklärung von Verbrechen beschäftigt ist. Der 
clevere Varro löst Fälle, die andere für unlösbar halten. Die Kurzgeschich-
ten umseine Person bieten einen interessanten Einblick in den Alltag der 
Römer in Colonia und Umgebung.
Das Buch ist älteren Jahrganges und auch so aufgemacht, hat aber über 
die Jahre nicht an Charme verloren.

RaretAtcher
us dem
BOcherschaaf



klaaf42 klaaf 43Köln literarischKöln literarisch

Aemilius, der neue Quästor von 
Colonia, ist anfangs nicht zufrieden 
mit der neuen Heimat und sehnt 
sich nach Italien zurück. Er ist ein 
pingeliger Mann, der seine Aufga-
ben detailgenau erledigt und dabei 
ständig jammert. Doch gerade das 
und seine gewitzte Art machen die 
Geschichten lustig und spannend.

Die Geschichten sind chrono-
logisch angeordnet, hängen aber 
inhaltlich nicht zusammen, sodass 
man sie einzeln lesen kann. Außer-
dem sorgen Worterklärungen und 
Bilder für ein besseres Verständnis 
des Geschilderten.

Ich empfehle das Buch allen, die 
an der Geschichte Kölns interessiert 
sind und die besondere Art der 

Römer näher kennenlernen wollen. Auch Leser, die Geschichte sonst eher 
trocken und langweilig finden, kommen durch die spannenden, lustigen 
Geschichten auf ihre Kosten. 

Der Römerschatz – Köln Krimi für Pänz
von Rainer Schalk, Emons Verlag Köln 2000
ISBN: 3-89705-101-X

Elfi ist neu in Köln, lebt sich aber 
nach einigen Schwierigkeiten gut 
ein und erlebt ein spannendes 
Abenteuer mit ihren neuen Freun-
den. Dabei lernen sie viel über die 
Geschichte der Stadt. Im Mittel-
punkt stehen die Römer und die 
Schätze, die sie in der Erde Kölns 
zurückgelassen haben.

Der Autor hat eine spannende 
und kindgerechte Geschichte 
geschrieben, die ohne Mord und 
Totschlag auskommt. Das Buch ist 
eine willkommene Abwechslung zur 
»Erwachsenenlektüre«.

Die Römer sind hier das zentrale 
Thema, natürlich in Köln. Man 
erfährt viel über die Gründer 
der Stadt Köln. Dabei spielt das 

Römisch-Germanische Museum eine große Rolle. Viele Dinge, die in dem 
Buch erwähnt werden, kann der Leser dort bestaunen.

Ich war fast enttäuscht, als das Buch zu Ende ging, gerade Erwachsene 
lesen es sehr schnell. Dieses Buch kann Jugendliche dazu anregen, Leserat-
ten zu werden und sich für die (Kölner) Geschichte zu interessieren.

KLAAF Bestsellerliste

In dieser Rubrik präsentieren wir Ihnen regemäßig die Top 10 der 
beliebtesten Bücher zum Thema Köln, jeweils ausgesucht von einer 
der großen Kölner Buchhandlungen.

Wir bedanken uns bei der Köselschen Buchhandlung für die
Informationen und Statistiken zur Erstellung dieser Liste.

Kleine Illustrierte Geschichte
der Stadt Köln
Dietmar/Jung, Bachem Verlag

Kölner Madonnen,
Bildwerke aus dem Mittelalter
Emons Verlag

Menschen im Kölner Dom
Driessen, Greven Verlag

Das Baptisterium am Dom
Krings/Will, Greven Verlag

111 Kölner Orte, die man gesehen 
haben muss, BANd 2
Imgrund, Emons Verlag

Köln in der Zeit des
Nationalsozialismus
Matzerath, Greven Verlag

Zeit der Strafe
Naber/Ehses, Emons Verlag

Karneval
Westermann/Worring, Kiwi Verlag

Kölsch för et Ströppche
Van Emmerich, Bachem Verlag

Tod auf dem Mühlenschiff
Pauly, Emons Verlag
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Die Rubrik »Kölsche Köch« wird in jeder Ausgabe Rezepte vorstellen, 
die in die entsprechende Jahreszeit passen, sowie Hintergründe oder 
Besonderheiten der eingesetzten Produkte beschreiben.

Wie wir Ihnen in unserer letzten Ausgabe schon beschrieben haben, pfleg-
ten unsere Vorfahren einen jahreszeitlichen und regionalen Küchenstil. Um 
trotzdem nicht auf eine abwechslungsreiche Küche verzichten zu müssen, 
ersann man eine ganze Reihe von Konservierungsmöglichkeiten, die in 
den Haushalten beherrscht wurden und deren Beschreibungen häufig in 
alten Kochbüchern zu finden waren. In dem Rezept von der Eisbeinsülze 
möchten wir Ihnen gleich zwei dieser Methoden vorstellen:

Das Pökeln. Das Einsalzen oder Einpökeln von Fleisch kann auf verschie-
dene Weise vorgenommen werden und auf trockenem Wege oder in einer 
Lake erfolgen. In beiden Fällen verwendet man Kochsalz, Salpeter und et-
was Zucker. Je nach Fleischart und späterer Zubereitungsmethode werden 
auch verschiedene Gewürze wie Wacholderbeeren, Pfefferkörner, Piment, 
getrockneter Thymian, Basilikum oder Rosmarin beigegeben. Die Lake wird 
aufgekocht und nach dem Abkühlen kann das gesäuberte und mit Salz 
und Salpeter eingeriebene Fleisch darin eingelegt werden. So bearbeitet, 
hält das Fleisch etliche Wochen lang. 

Eine andere Methode der Haltbarmachung von verschiedenen Lebens-
mitteln ist das Einkochen oder Einmachen. Auch bei dieser Konservie-
rungsart können verschiedene Methoden angewendet werden. Soll das 
Fleisch zum Beispiel kalt gegessen werden, bietet sich eine Sülze an, bei 
der das weich gekochte Fleisch in eine würzige, eingekochte Fleischbrühe 
eingelegt wird. Belässt man einen Teil des Fettes in der Brühe, schließt 
dieses Fett die Sülze nach oben hin ab und macht das Gericht haltbar.

Neben der reinen Konservierung entstanden durch die unterschiedlichen 
Methoden auch Delikatessen, die wir heute aufgrund der industriellen Fer-
tigung unserer Nahrungsmittel leider nur noch selten auf unseren Tellern 
finden. Viel Spaß und Genuss beim Nachkochen.

SULZ VUM HÄMMCHE MET BRODÄÄDÄPPEL
ODER HAUSGEMACHTE EISBEINSÜLZE MIT BRATKARTOFFELN
2 gepökelte Eisbeine
2 Zwiebeln in Scheiben geschnitten
2 Lorbeerblätter
10 Wacholderbeeren
10 schwarze Pfefferkörner
0,1 Liter trockener WeiSSwein
Essig, Zucker
750 g Kartoffeln (überwiegend festkochend)
1 Zwiebel, 1 EL Butter, 1 EL Öl
Pfeffer und Salz

Die beiden Eisbeine gut abspülen und mit den Zwiebeln, Lorbeerblättern, 
Wacholderbeeren, Pfefferkörnern und dem Weißwein in einen Topf geben 
und bei geschlossenem Deckel mindestens 5 Stunden bei einer Temperatur 
von 120° (besser jedoch 7-8 Stunden bei 100°) im Backofen garen. Nach 
dem Abkühlen das Fleisch von den Knochen lösen, Haut, Fett und Sehnen 
entfernen, dann in eine Pastetenform aus Metall oder Steingut/Porzellan 
schichten. Den Sud durch ein Sieb geben, aufkochen und mit Essig und 
Zucker mild würzig abschmecken. Das Fleisch damit begießen und die 
Sülze mehrere Stunden, besser über Nacht, abkühlen lassen. Je langsamer 
die Sülze abkühlt, umso fester wird sie. Im Kühlschrank aufbewahren.

Die Bratkartoffeln gelingen am besten, wenn man die Kartoffeln in der 
Schale bereits einen Tag vorher in Salzwasser als Pellkartoffel (Quallmann) 
abkocht. Die Kartoffeln werden gepellt und in nicht zu dünne Scheiben 
(etwa ½ cm) geschnitten. Butter und Öl in der Pfanne erhitzen und die Kar-
toffeln zugeben. Unter gelegentlichem Wenden bei mittlerer Hitze goldgelb 
ausbraten. Die gehackte Zwiebel zugeben, alles mit Salz und Pfeffer kräftig 
würzen und fertig braten. Die Zwiebeln sollten ebenfalls gut gebräunt sein.

Zum Anrichten die Sülze in Scheiben schneiden und mit den Bratkartof-
feln und etwas Remoulade servieren. THOMAS COENEN
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SAMSDAGS MUSS ICH
E HÄMMCHE HAN!

So oder so ähnlich erklingen die Lobgesänge über das in Köln sicher be-
liebteste Stück vom Schwein. Ein Inbegriff der Kölschen Küche: et Hämm-
che. Die Hinterkeule des Schweins ist mit Sauerkraut und Kartoffelpüree 
eine kölsche Lieblingsspeise. Das nach dem Essen ausgediente Schienbein 
eines solchen Hämchens wurde früher gerne auch zum Schlittschuhlaufen 
benutzt, was dann dem ganzen Schweinebein den Namen eingebracht hat: 
das Eisbein. Dass man aus einem solchen Eisbein mit einfachen Mitteln 
eine hervorragende Sülze bereiten kann, davon können Sie sich anhand 
des vorgenannten Rezeptes gerne selbst überzeugen.

Vor rund zweihundert Jahren war die schonende Zubereitung größerer 
Fleischstücke bei relativ niedrigen Temperaturen und längeren Garzeiten 
durchaus üblich. Auf den damals gebräuchlichen Kochstellen und Herden 
musste man sehr gut planen, um bei den unterschiedlichen Temperatur-
bereichen dieser Geräte das gesamte Essen gleichzeitig auf den Tisch zu 
bekommen. Obwohl wir heute über moderne Geräte mit sehr viel höherer, 
gleich bleibender und regulierbarer Hitze verfügen, gewinnen diese alten 
Methoden in den Gourmetküchen wieder an Bedeutung. Dem Fleisch be-
kommt die schonende Behandlung und der Eigengeschmack bleibt erhalten.

In den Wirtschaften und Gasthäusern mussten die Hämchen aufgrund 
der langen Garzeit vorbereitet werden und so konnte es durchaus sein, 
dass am Abend noch Reste vorhanden waren, die dann zu einer Sülze 
verarbeitet werden konnten. Da man die Eisbeine häufig auch in Wasser 
kochte, musste die Brühe anschließend eingekocht werden, um ein ent-
sprechend festes Gelee zu erhalten. 

Die Bratkartoffeln als passende Beilage dazu wurden in einem Kölner 
Rezept aus dem Jahre 1806 wie folgt beschrieben: »… die Erdäpfel in 
gesalzenem Wasser gesotten, reinlich geschält und in Scheiben geschnitten. 
Dann röstete man geschnittene Zwiebeln in Butter an, gab die Erdäpfel dazu, 
würzte mit Salz und Pfeffer. Wenn die Erdäpfel gelb gebraten waren, staubte 
man etwas Mehl daran, rührte sie um und goß eine gute Fleischbrühe dazu, 
bevor man sie auf einer Schüssel anrichtete und zur Tafel gab.« THOMAS COENEN

Essich Essig. Durch saure Gärung verschiedener alkohol- oder zucker-
haltiger Flüssigkeiten erzeugter scharfer Saft, Säure. Essig findet eine 
vielseitige Anwendung in der Küche und wurde früher in den Haushalten 
selbst hergestellt. Dafür nutzte man Wein, Branntwein, sauer gewordenes 
Bier, Obstweine, Honig, zerquetschtes oder halbreifes Obst und ähnli-
ches. Den Essig setzte man in einer großen Steingutflasche oder einem 
kleinen Fass an, indem man guten Weinessig mit Salz und Pfeffer mischte 
und einen in Leinen gebundenen Sauerteig hineinhängte und mehrmals 
erwärmten Wein hinzu goss und ihn gären ließ. Wenn das Gefäß voll war, 
entfernte man den Sauerteig und nach 8-10 Tagen war der Essig genuss-
reif. Je nach Verwendungszweck wurde dieser Essig noch mit einer Fülle 
von anderen Zutaten wie Kräuter, Schalotten, Früchten etc. dann veredelt.

Peckel Pökel, Salzlake, Salzwasser, »pickeln« = in Salzbrühe legen; »pi-
ckled herring« (Pickelhering) Hering in Salzlake. Von dem Begriff »peckele«, 
für pökeln, einpökeln, in Salzwasser legen, einsalzen, ist auch das heute 
noch gebräuchliche »peckelvoll« abgeleitet, in der Bedeutung von dicht 
gefüllt, so dicht wie jepeckelt Fleisch, jepeckelte Hirring em Fäßje.

Worbel Worbele Waldbeere, Heidelbeere; nach ihrer Farbe heißt die 
Beere norddeutsch Blaubeere, sonst auch Heidelbeere, allgemein beliebte 
Frucht, die Ende Juni, Anfang Juli in Waldgegenden gepflückt wird und auf 
den Markt gelangt. »Worbelekoche« Pfannkuchen, aus gutem Mehlteig in 
der Pfanne gebacken, mit Waldbeeren.

Kleines
kölschE-Köch-Lexikon
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In jeder Ausgabe möchten wir Ihnen einige Begriffe aus der kölnischen Küche bzw. der »Kölschen 
Köch« vorstellen. Hier sind Sie gefragt! Gestalten Sie diese Rubrik durch Ihr Wissen mit und senden 
Sie uns Ihre Begriffe aus der kölnischen Küche. Wenn Sie die entsprechende Erklärung gleich 
mitliefern können, umso besser, wenn nicht, werden wir uns um die »Übersetzung« kümmern. Ihre 
Zuschrift richten Sie bitte an: Akademie för uns kölsche Sproch, Ingeborg Nitt,
Im Mediapark 7, 50670 Köln, nitt@sk-kultur.de
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TERMINE
April BIS Juni 2010

Karfreitag 2.4., 15.00 Uhr

Der Geusenfriedhof – 
das unbekannte Juwel 
Spiritueller Rundgang der
AntoniterCityTours 

Treffpunkt: Geusenfriedhof, Ein-
gang gegenüber Kerpener Straße 13

1576 angelegt, war der Geusen-
friedhof bis 1829 einzige Begräb-
nisstätte der Protestanten in Köln. 
Eine katholische Adelige hatte ein 
Grundstück vor dem Weyertor 
gestiftet, auf dem Protestanten 
nach damaliger Vorschrift außer-
halb der Stadtmauern beerdigt 
werden konnten. 1875 fand auf 
dem Geusenfriedhof die letzte 
Beisetzung statt. Grabsteine und 
Grabplatten erzählen – trotz Ver-
witterung – noch heute Geschich-
ten. Kosten: 8 E (erm. 6 E); Kontakt: 
AntoniterCityTours, Info-Telefon 
(0221) 92 58 46 14; www.antoniter-
citytours.de

Ostermontag 5.4., 10.30 Uhr

Mess op Kölsch

Predigt: Pfarrer Volker Weyers
Katholische Kirche St. Anna, Köln-
Ehrenfeld, Christine-Teusch-Platz
KVB-Linie 5, Haltestelle Liebigstr.
KVB-Linie 13, Haltestelle Subbel-
rather Str.

Fr 9.4., 17.00 Uhr

Auferstehungskirche, 
WeiSSe Stadt und
Blauer Hof
Stadtteilführung der
AntoniterCityTours 

Treffpunkt: KVB-Haltestelle Walde-
cker Str., Ecke Heidelberger Str.

Der bis 1932 als Kalkerfeld 
bezeichnete Vorort Buchforst ist 
geprägt durch den Bebauungsplan 
von Wilhelm Riphahn und Caspar 
Maria Grod. Die »Weiße Stadt« mit 
der Kirche St. Petrus Canisius ist 
ein Beitrag zu »Neuem Bauen« und 
sozialem Wohnungsbau im Rhein-
land. Kontakt: AntoniterCityTours, 
Info-Telefon (0221) 92 58 46 14. 
Infos zu weiteren Führungen
und Veranstaltungen unter
www.antonitercitytours.de;
Kosten: 7 E (erm. 5 E)

Sa 10.4., 20.00 Uhr

herrschmitz: »Mer sin 
vun kölschem Adel!«;
Leedcher un Verzällcher, Krätz-
cher un Parodie mit Florian 
Acht, Flitsch; Johannes Fromm, 
Quetsch; Volker Hein, Schnüss

Ort: Altes Pfandhaus, Kartäuser 
Wall 20, Südstadt

An kölsche Originale und Original 
Kölsche erinnern herrschmitz in 
ihrem neuen Konzertprogramm: 
»Leedcher« der legendären Vier 
Botze, von Jupp Schmitz und vielen 
anderen »Originalen« werden mit 
mehrstimmigem Gesang und den 
»Urinstrumenten« der kölschen 
Musik – Quetsch und Flitsch – 
lebendig. In munteren Krätzchen 
werden Tünnes und Schäl oder der 
Kallendresser und manch andere 
kölsche Typen besungen. Und bei ei-
nem Konzert in der Südstadt dürfen 
natürlich auch Titel der unvergesse-
nen Trude Herr nicht fehlen.
Karten: Reservierung unter Tel. 
(0221) 278 36 85 (Altes Pfandhaus); 
kontakt@herrschmitz.info; Eintritt: 
12 E VVK / 15 E AK

Mi 14.4., 16.00 Uhr

Der Jüdische Friedhof
in Bocklemünd
Treffpunkt: Eingang Venloer Str. / 
Ecke Militärring

Im Blick steht der 1918 eröffnete 
jüdische Friedhof in Bocklemünd. 
Auf einem Rundgang werden
verschiedene Grabmäler gezeigt 
und Besonderheiten des jüdischen 
Bestattungswesens erläutert.
Veranstalter: DOMFORUM, Begeg-
nungs- und Veranstaltungszentrum 
der Katholischen Kirche Köln,
Infos: Tel.: (0221) 92 58 47 20,
www.domforum.de
Kosten: 7 E (erm. 5 E); Männer bitte 
Kopfbedeckung mitbringen!

Fr 16.4., 15.30 Uhr

»Der Alldach es vUn 
Wunder voll..!«
Ort: Dr. Ernst Schwering-Haus, 
Köln-Sülz, Blankenheimer Str. 51

Kölsche Literatur vom Kölschen 
Klassiker Johannes Theodor Kuh-
lemann, auch als »Ithaka« bekannt, 
wird humorvoll und unverfälscht 
von Hermann Hertling Spielleiter 
des Kumedetheaters vorgetragen. 
Die Rümcher un Verzällcher zeigen 
wie bunt uns kölsche Art es.
Veranstalter: Kölsch Forum Sülz
der Sozial-Betriebe-Köln gGmbh;
Infos und Anmeldung:
Tel.: (0221) 24 22 70; E-Mail:
roswitha.coeln@arcor.de

Veranstaltungen Akademie
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mer all zesamme em Leechter-
Prozessiönche an der Maialtar met 
däm wunderschöne Muttergoddes-
beld us wiessem Marmelstein, dat 
dä Beldhauer Wilhelm Albermann 
öm 1900 eröm geschaffe hät. Mer 
kann och e paar Blömcher met-
bränge. Keine Teilnahmegebühr!

Di 18.5.,14.00 Uhr

Geologische Wanderung 
durch die berühmte
Paffrather Kalkmulde 
Aus der Reihe »Töurcher en Kölle 
un drömeröm« der Akademie för 
uns kölsche Sproch/SK Stiftung 
Kultur (auch für Kinder ab 10 
Jahren geeignet)

Informationen zum Treffpunkt bei 
telefonischer Anmeldung

Auf dieser spannenden Wanderung 
durch das schöne Naturschutzgebiet 
sehen wir einige der Fundstellen 
der Fossilien aus dem Zeitraum 
des Devon vor 450 Jahren. Mit ein 
bisschen Glück findet man vielleicht 
auch heute noch einen Gruß aus der 
Urzeit. Aber nur anschauen – nicht 
mitnehmen! Leitung: Hilde Lunkwitz, 
telefonische Anmeldung erforderlich 
unter (0221) 739 29 95; Kosten: 7 E

Do 22.4., 14.00 Uhr

Bergisch Gladbach und 
seine Sehenswürdigkeiten
Aus der Reihe »Töurcher en
Kölle un drömeröm« der Akad-
mie för uns kölsche Sproch/
SK Stiftung Kultur

Treffpunkt: S-Bahn Linie 11, Bhf. 
Bergisch Gladbach (Endhaltestelle)

Wir besuchen die Städtische 
Fossiliensammlung des rheinisch-
bergischen Landes, das vor Urzeiten 
von einem Meer bedeckt war. Die 
Sammlung umfasst Objekte aus 450 
Millionen Jahren. Hauptteil nehmen 
Fossilien aus dem rheinischen Devon
ein mit wertvollen Versteinerungen
wie Seesterne, Seelilien, Farne, 
Muscheln und Schnecken des Ber-
gischen Landes und der Eifel. Sie 
zeugen vom Artenreichtum der da-
maligen Meereszeiten. Anschließend 
Rundgang durch Bergisch Gladbach 
mit Erzählungen aus dem reichen 
bergischen Sagenschatz. Leitung: 
Hilde Lunkwitz, Anmeldung unter 
Tel.: (0221) 739 29 95 erforderlich! 
Kosten: 7 E (kein Museumseintritt)

Freitag, 23.04., 15.30 Uhr 

»Kölsche Leedcher,
die mer nit vergiss...!«
(Sonderveranstaltung) 

Ort: Dr. Ernst Schwering-Haus, 
Köln-Sülz, Blankenheimer Str. 51

Wir feiern Jubiläum mit Ludwig Se-
bus, dem Kölner Volkskünstler und 
Charmeur sowie der großen Dame 
im Karneval Marie Luise Nikuta. 
Beiden verdanken wir unvergängli-
che Evergreens, die wir gemeinsam 
singen. Am Keyboard begleitet 
Otto Scheiblreiter den Nachmittag. 
Veranstalter: Kölsch Forum Sülz der 
Sozial-Betriebe-Köln gGmbh; Infos 
und Anmeldung: (0221) 24 22 70,
E-Mail: roswitha.coeln@arcor.de

Fr 23.4.,19.30 Uhr

Das himmlische Lachen 
mit Willibert Pauels 
Ort: Aula des Freiherr-vom-Stein-
Gymnasiums , Freih.v.Steinstr. 15, 
51503 Rösrath

Durch die Verfilmung seiner Israel-
Reise, die der WDR im Februar 
ausstrahlte, begegnete uns Willibert 
Pauels als Vermittler zwischen den 
Religionen. Der Träger des Rhein-
landtalers 2009 lässt uns an seinem 
himmlisches Lachen teilhaben. Eine 
Veranstaltung des Kulturverein 
Schloss Eulenbroich e.V.; Infos: 
(02205) 90 73 20, www.schlosseu-
lenbroich.de, Eintritt: 10 E (erm. 8 E)

Do 29.4., 20.00 Uhr

Klaaf Spezial
»Tasse ha‘ mer jo noch«
Musikalische Lesung mit Gerd 
Köster und Frank Hocker

Ort: SK Stiftung Kultur, Im Media-
park 7 (Saal 1.OG), 50670 Köln

(ausführliche Informationen zur 
Veranstaltung siehe Seite 12)
Eintritt: 14 E, Kartenreservierung 
unter Tel.: (0221) 226 24 33.

Sa 1.5., 14.30 Uhr 

Heinrich Böll und die 
Kölner Kirchen
Treffpunkt: St. Maria im Kapitol, 
Haupteingang

Am 16. Juli jährt sich der Todestag 
des großen Kölner Schriftstellers 
Heinrich Böll zum 25. Mal. Dessen 
Beziehung zu den Kirchenbauten 
seiner Heimatstadt steht im Mittel-
punkt dieser Führung. Ausschnitte 
aus Werken Bölls, die mit den 
jeweiligen Orten in Verbindung ste-
hen, werden auf einem Rundgang 
von St. Maria im Kapitol über St. 
Kolumba zum Dom vorgetragen.
Veranstalter: Domforum, Begeg-
nungs- und Veranstaltungszentrum 
der Katholischen Kirche Köln; Infos: 
Tel.: (0221) 92 58 47 20; www.dom-
forum.de; Kosten: 7 E (erm. 5 E)

Do 6.5., 18.00 Uhr

Kölsche Maiandaach
en Zint Angenies am 
Neusser Platz
Aus der Reihe »Töurcher en
Kölle un drömeröm« der Akade-
mie för uns kölsche Sproch/
SK Stiftung Kultur

Treffpunkt: Treffpunkt: St.Agnes-
Kirche am Neusser Platz

Mer ihre de Maiekünnigin met 
däm Freuderiche Rusekranz un uns 
schön Leeder. Zom Schluss gonn 

Veranstaltungen Akademie
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Fr 21.5., 15.30 Uhr

»Levve do Jeck dat
liert mer nit... »
Rüümcher un Verzällcher prä-
sentieren Willi Reisdorf, Martin 
Jungbluth und Marita Dohmen.

Ort: Dr. Ernst Schwering-Haus, 
Köln-Sülz, Blankenheimer Str. 51

Die Stöckelcher sin us dem Levve 
gegreffe, mer kann drüvver grieme-
le, mer kann och drüvver nohdenke, 
un mer soll sich dran freue. Met 
singer Gitta sorg der Hans Jürgen 
Jansen für der gode Ton. Veranstal-
ter: Kölsch Forum Sülz der Sozial-
Betriebe-Köln gGmbh; Infos und 
Anmeldung: Tel.: (0221) 24 22 70,
E-Mail: roswitha.coeln@arcor.de

 Di 25.5., 19.30 Uhr

»Zwesche JoldwooCH un 
drieSS jet drop«
Aus der Reihe »Klaaf em Me-
diapark« der Akademie för uns 
kölsche Sproch. Mit Elfi Steick-
mann, Wolfgang Nagel, Jörg und 
Mariam Weber, Dirk Schnelle und 
Michael Knipprath

Ort: SK Stiftung Kultur, Im Media-
park 7, Saal (1. OG), 50670 Köln

Das Ensemble »Medden us dem 
Levve« präsentiert sein zweites 
Programm »zwesche joldwooch un 
drieß jet drop«. In kölschen Liedern 
und Geschichten werden Erlebnisse 
erzählt, die dem Alltagsleben ent-
stammen und mit viel Humor und 
Situationskomik verbunden sind. 
Natürlich dürfen auch Anton und 
Jertrud Kolvenbach nicht fehlen! 
Eintritt: 10 E (keine Ermäßigung)

So 30.5., 16.00 Uhr

»Kumm loss mer fiere!«
(Sonderveranstaltung) Wä hätt et 
gedaach, ne Wunsch weed wohr, 
einfach schön! Die »Bläck Fööss« 
kommen und gratulieren in ihrem 
Jubiläumsjahr auch uns!

Ort: Dr. Ernst Schwering-Haus, 
Köln-Sülz, Blankenheimer Str. 51

Die Bläck Fööss sind bei der 200. 
Veranstaltung des Kölsch Forums 
Sülz zu Gast. Im Rahmenpro-
gramm singt und spielt für uns die 
Liedermacherin Monika Kampmann 
und Ingrid Ittel Fernau, die Kölsch 
AG der Kath. Grundschule Zugweg, 
der Hänneschenspielkreis unter 
Leitung von Wolfgang Figge und 
die Kinder- und Jugendtanzgruppe 
»Kölsche Dillendöppcher«.
Veranstalter: Kölsch Forum Sülz
der Sozial-Betriebe-Köln gGmbh
Infos und Anmeldung:
Tel.: (0221) 24 22 70,
E-Mail: roswitha.coeln@arcor.de

Fr 18.6., 15.30 Uhr

»Bei uns em Veedel«
Autore verzälle vun Lück un 
Minsche us dem Veedel

Ort: Dr. Ernst Schwering-Haus, 
Köln-Sülz, Blankenheimer Str. 51

Der Bruno Eichel un der Fritz Häck 
setzen e klei Mosaik us kölsche 
Rüümcher un Verzällcher för uns 
zosamme. Et Gertrud Meinert singk 
un spillt för uns kölsche Krätzcher 
rund öm et Veedel. Veranstalter: 
Kölsch Forum Sülz der Sozial-
Betriebe-Köln gGmbh; Infos und 
Anmeldung: Tel.: (0221) 24 22 70,
E-Mail: roswitha.coeln@arcor.dee

Karnevalsvereine. Jeder Orden ist 
Handarbeit und ein Unikat. Die Teil-
nehmer erleben live die Entstehung 
dieses kostbaren und begehrten 
Prunkstückes der fünften Jahres-
zeit. Der Termin stand bei Druckle-
gung noch nicht fest. Interessenten 
können ab April bei Hilde Lunkwitz, 
Tel. (0221) 739 29 95, Termin und 
Treffpunkt mit Fahrtverbindung 
erfragen und sich anmelden.

Termine
nach Ver-
einbarung
SIEGFRIED GLOS

Das alte Köln –
Eine Annäherung
Die Stadtführung der
besonderen Art

im Atelier des Künstlers Siegfried Glos. 
Thürmchenswall 76, 50668 Köln. 
 
Stadtführung 1:
Historie und Histörchen
Stadtgeschichte erleben anhand 
Siegfried Glos‘ Gemälde und seiner 
»Verzällcher«.

Stadtführung 2:
Sagen und Legenden
Hören Sie wunderschöne span-
nende Sagen und Legenden aus 
alter Zeit vor den dazu passenden 
Gemälden.

Vortragsdauer: ca. 2,5 Std.; Teilneh-
mer: 10 bis 30 Pers.; ohne Buffet: 
12 E/Person; mit Buffet (4 Std. inkl. 
Vortrag): 30 E/Person; Terminver-
einbarung unter Tel. (0221) 13 24 29
Web: www-das-alte-koeln.de
E-Mail: s.glos@das-alte-koeln.de

Mo 21.6., 15.00 Uhr

Die zerstörten Stadt-
pfarrkirchen Alt St. 
Alban und St. Kolumba
Treffpunkt: Alt St. Alban, Gürze-
nichstraße, vor dem Gitter

Ausgerechnet die beiden großen 
Stadtpfarrkirchen St. Alban und 
St. Kolumba wurden nach dem 2. 
Weltkrieg nicht wieder aufgebaut. 
Die Kirchenruine Alt St. Alban, als 
Mahnmal in den Wiederaufbau des 
Gürzenich einbezogen, erhielt mit 
der Konrad-von-Parzham-Kapelle 
aber wieder einen Andachtsraum. 
Ebenso wurde in der zerstörten 
Kirche St. Kolumba die Kapelle »Ma-
donna in den Trümmern« errichtet, 
die mittlerweile von dem Museums-
neubau umfasst wird. Der Rundgang 
zeigt das heutige Erscheinungsbild 
dieser beiden historischen Orte.
Veranstalter: Domforum, Begeg-
nungs- und Veranstaltungszentrum 
der Katholischen Kirche Köln, Infos: 
Tel.: (0221) 92 58 47 20, www.dom-
forum.de; Kosten: 7 E (erm. 5 E)

Juni 2010

Töurcher en Kölle
un drömeröm
mit Hilde Lunkwitz

Im Juni besucht Hilde Lunkwitz 
die Werkstatt des Metallbildhauers 
Tobias Kreiten. Er fertigt pro Session 
ca. 25.000 Orden für die Kölner 
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Mitsingkonzerte mit 
Björn Heuser
HEUSER zom Zuhüre/Metsinge!

Kölsche Mitsingkonzerte mit Björn 
Heuser. Alte und neue Kölsche Hits 
werden unplugged live gespielt, 
und im Publikum werden Texthefte 
verteilt, damit kräftig mitgesungen 
und –geschunkelt werden kann.

3.4. | 9.4. | 16.4. | 23.4. | 30.4. | 
jeweils 22.30 Uhr:
Gaffel am Dom,
Bahnhofsvorplatz 1, 50667 Köln, 
Tel.: (0221) 913-9260

So 4.4., 16.00 Uhr
Piranha, Kyffhäuser Str. 28a, 
Tel.: (0221) 235094

Sa10.4., 20.30 Uhr:
Gasthaus zum Horn, Hornstr. 147, 
51467 Bergisch Gladbach,
Tel.: (02202) 52916

Die weiteren Termine standen bei 
Drucklegung noch nicht fest. Alle 
Mitsing-Konzerte aktuell im Inter-
net unter www.heuser-koeln.de

 HEINZ ENGELS

Stadtführungen durch 
das historische Köln
Kölsch/Hochdeutsch

Mit Spaß und Fröhlichkeit führt 
Sie Heinz Engels, Seminarleiter der 
Akademie för uns kölsche Sproch, 
durch das historische Köln. Ange-
reichert mit Sagen, Legenden und 
Anekdoten, aber immer historisch 
korrekt, erleben Sie einen Stadtspa-
ziergang auf amüsante Art.

Außerdem: Führungen auf Melaten 
und im Karnevalsmuseum.
Kontakt: Heinz Engels, Tel.: (0221) 
89 41 50; mobil: (0174) 954 85 25, 
E-Mail: heinz-dieter-engels@
t-online.de

Regel-
mässige
Termine

SÖLZER Klaaf-Grupp
Leitung: Gaby Amm

Ort: Kölner Senioren-Gemeinschaft 
Köln-Sülz | Pfarre St. Karl Borromä-
us, Zülpicher Str. 273 B | KVB-Hal-
test. Lindenburg (Linie 9)
 Mo | 19.4. | 3.5. | 17.5. | 7.6. | 21.6.

Unter der Leitung der bekannten 
Mundartautorin Gaby Amm trifft 
man sich jeden ersten und dritten 
Montag im Monat zum kölsche 
Klaaf. Zwischen jedem Treff in Sülz 
haben wir Gelegenheit, neben dem 
großen Saal im Café bei Kuchen, 
Kaffee und div. Getränken zum 
Selbstkostenpreis zu plaudern. Sie 
sind herzlich eingeladen!

 
 

Kalker Klaaf-Grupp 
Leitung: Gaby Amm

Ort: Bürgerhaus Kalk, Kalk-Mülhei-
mer-Str. 58,1. Etage, kleiner Saal 
(Aufzug vorhanden)
 Mo | 12.4. | 26.4. | 10.5. | 14.6. |28.6.

Im Bürgerhaus Kalk ist stets Gele-
genheit, im Erdgeschoss das Café 
zu besuchen. Beste Bedienung!

Kölscher Singkreis
Gerold Kürten

Ort: Rheinische Musikschule,
50937 Köln-Sülz, Lotharstr. 14-18, 
1. OG, Raum 101

Chorprobe montags von 18.15 
bis 19.45 (außer während der 
Schulferien)

Das Repertoire des gemischten 
Singkreises Gerold Kürten umfasst 
traditionelles und aktuelles Liedgut 
in kölscher Sprache sowie Volkslie-
der, Parodien, Evergreens, Gospels 
und klassisches Liedgut. Kontakt: 
Ewald Töpfer, Tel.: (0221) 69 11 95; 
Der Monatsbeitrag beträgt 8 E.

Radiosendungen
mit Paula Hiertz im
Bürgerfunk
ausgestrahlt über Radio Köln
(UKW 107,1 Mhz) 

Mo | 12.4. | 10.5. | 14.6. |
jeweils 21:04 bis 22:00 Uhr

Günter Schwanenberg

CÖLN 1900
Ein musikalischer Spaziergang vom
Mittelalter in die Gründerzeit.

Treffpunkt: Ulrepforte
Das 19. Jh., die Zeit eines gewaltigen 
Umbruchs fand Ausdruck in vielen 
kölschen Liedern. Der Spaziergang 
führt von der alten Stadtmauer 
durch die pikfeine südliche Neustadt 
hinein in die Arbeiterviertel zum 
alten Stollwerk und der ehemaligen 
Bayen-Pension am Rhein.

»Kölsche
Nationalhymnen«
Ein musikalisch-historischer 
Spaziergang zwischen Pathos
und Parodie

Treffpunkt: St. Johann Baptist; 
Severinstraße/Spielmannsgasse
Es gibt unzählige Lieder das Lebens-
gefühl der Kölschen – einige davon 
verdienen durchaus das Prädikat 
»Hymne«. Auf dem Weg durch die 
südliche Innenstadt werden elf die-
ser Werke voller Wehmut und Witz 
mit ihrer Geschichte vorgestellt und 
live vorgetragen. 

Wä gitt, wat hä hät...
Ein Spaziergang mit kölschen 
Liedern und Gedichten über den 
Südfriedhof

Bei diesem Rundgang über den 
größten Kölner Friedhof wird an 
Menschen erinnert, deren Texte 
und Lieder zum festen Bestandteil 
kölscher Kultur geworden sind. 

Alle Führungen:
Dauer: etwa 2,5 Stunden
Terminvereinbarung: Günter Schwa-
nenberg, Tel. (0221) 99 29 64 65
E-Mail: stadtgeschichte@web.de
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gestaltet von den Vereinsmitglie-
dern. Mit diesem Angebot deckt 
der Verein ein breites Spektrum 
dessen ab, was mit Köln, kölscher 
Sprache und kölscher Lebensart 
zu tun hat. Jedes der inzwischen 
über 200 Mitglieder kann sich den 
unterschiedlichen Schmölzchen 
anschließen und mitarbeiten. Neue 
Ideen und Anregungen werden von 
den Vorstandsmitgliedern gerne 
entgegen genommen.

Neben den Aktivitäten der 
Schmölzchen, wird den Mitglie-
dern der »Fründe…« ein interes-
santes, abwechslungsreiches und 
informatives Programm rund um 
Köln geboten. Durch acht bis zehn 
Info-Briefe jährlich erfolgt der 
Informationsfluss. Reges Interesse 
bei den Vereinsmitgliedern finden 
unsere Besichtigungen, da sie für 
Einzelpersonen häufig nicht zu 
realisieren sind. Neben den von 
den Traditionscorps des Kölner 
Karnevals genutzten Türmen und 
Toren der alten Stadtbefestigung, 
wurde das Hänneschen-Theater 
besucht. Einmal selbst »hinger der 
Britz« stehen zu dürfen, war ein 
tolles Gefühl. Weiter waren das 
Atelier des Malers Siegfried Glos, 
das Museum im Vringsveedel, der 
WDR am Wallrafplatz und in Bock-
lemünd, zu nächtlicher Stunde der 
Großmarkt, die Sünner – Brauerei 
in Kalk, Rundgänge in einzelnen 
Veedeln und vieles andere, inter-
essante Ziele unserer Exkursionen. 

Im Jahr 2009 fand eine Führung 
über den Friedhof Melaten mit 
Wolfgang Oelsner statt, wir durften 
dem Hauptbahnhof aufs Dach und 
hinter die Kulissen steigen und 
– für manche ein wenig beängs-
tigend – unterquerten den Rhein 
trockenen Fußes im Fernwärme-
tunnel. Verschiedene Lesungen 
und Vorträge, sowie Stammtische 
bei der Hänneschen-Kirmes, beim 
Spargel- und beim Kartoffelfest in 
Stockem, runden das Angebot für 
Vereinsmitglieder ab.

Informationen und Kontaktdaten 
über die »Fründe vun der Akademie 
för uns kölsche Sproch e.V. » unter 
der Akademie-Homepage www.
koelsch-akademie.de /Fründe. Eine 
eigene Seite »steht in den Start-
löchern« und wird noch in diesem 
Frühjahr ins Netz gehen.
HP. Holländer

Das Theater- und Sketch-
Schmölzchen sucht 
weitere Mitstreiter.

Schauspielerische Erfahrung ist 
nicht erforderlich. Geprobt wird 
montags im Pfarrsaal St. Anna in 
Ehrenfeld, Christine-Teusch-Platz. 
Interessenten melden sich bei 
Schmölzchen-Leiter Richard Karpe, 
via E-Mail r.karpe@gmx.de oder 
telefonisch 02202 982 892. Dort 
erfährt man auch alles Wissenswer-
te über das Schmölzchen.

Besichtigung des Kölner Hauptbahnhofs

Fründe vun der
Akademie för uns
kölsche Sproch e.V.

Die »Fründe vun der
Akademie för uns
kölsche Sproch e.V.« 
stellen sich vor 

»Was mache ich, wenn meine 
Seminare bei der Akademie för uns 
kölsche Sproch mit dem Examen 
abgeschlossen sind, die Zusatzkurse 
hinter mir liegen…«, das war eine 
der meistgestellten Fragen von 
Absolventen. Viele Seminarteilneh-
mer waren enttäuscht, dass nach 
Erlangen des »Kölsch-Examens« 
keine gemeinsame Basis mehr 
vorhanden war, um das Erlernte 
zu vertiefen und die aufgebauten 
Kontakte weiter zu pflegen.

Die Akademie för uns kölsche 
Sproch entschloss sich im August 
2006, einen Verein zu gründen, mit 
dessen Hilfe sich Gleichgesinnte 
finden und gemeinsame »kölsche« 
Aktivitäten pflegen können. Dieser 
Verein »Fründe vun der Akademie 
för uns kölsche Sproch e.V.« soll 
vor allem den Absolventen des 
»Kölsch-Examens« eine Plattform 
bieten, steht aber auch anderen 
Kölschinteressierten offen, der 

Freude und Lust an kölscher Spra-
che, Geschichte, Brauchtum, Kultur 
und Lebensart hat. Es sind nicht 
ausschließlich Seminarteilnehmer 
angesprochen!

Die »Fründe…« agieren eigen-
ständig unter dem »Dach« der 
Akademie und sind Basis für die 
»Schmölzchen«, die sich im Laufe 
der vergangenen Jahre gebildet ha-
ben. Je nach Interessenlage haben 
sich Mitglieder des Vereins zusam-
mengefunden, um gemeinsam aktiv 
zu sein. So bildete sich neben einem 
Chor, der kölsches Liedgut pflegt, 
geleitet von dem Ehrenfelder Mu-
siker und Sänger Björn Heuser, ein 
Theater- und Sketch- Schmölzchen, 
wo teils bekannte, aber auch selbst 
verfasste Stücke zur Aufführung 
kommen. Sehr aktiv ist auch das 
»Kölsch-Klaaf-Schmölzchen«, dass 
es sich auf die Fahne geschrieben 
hat, in sozialen Einrichtungen – 
vornehmlich Seniorenheimen – mit 
kölschem Verzäll zu unterhalten. 
Über neunzig Vortragstermine im 
letzten Jahr zeigen deutlich den 
Erfolg. Ein Reise-Schmölzchen 
organisiert Fahrten in Partnerstädte 
der Stadt Köln. Bereits besucht 
wurden in einer mehrtägigen Tour 
die Stadt Lille und als Tagesfahrt 
Lüttich. Es fanden sich Mitglieder, 
die alte kölsche Rezepte nach-
kochen, eine Gruppe sammelt 
Erzählungen, Anekdoten und 
Geschichten aus dem alten Köln. 
Das Veranstaltungsschmölzchen 
kümmert sich um die Organisation 
von Veranstaltungen der »Fründe…«, 
wie beispielsweise ein jährliches 
Winter- oder Adventprogramm, 

Kontakt: Heinz-Peter Holländer, Tel.: (0 22 41)13 28 70, E-MAIL:fruende@sk-kultur.de

Besuch in Lüttich, Partnerstadt von Köln 
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Öffnungszeiten

Empfang der SK Stiftung Kultur: 
Mo-Fr 9-18 Uhr
Tel.: (02 21) 226 24 33

Bibliothek:
Ingeborg Nitt
nitt@sk-kultur.de
Mo+Do 9-12 Uhr u. 14-16 Uhr,
Di 9-12 Uhr u. 14-18 Uhr, Fr 9-12 
Uhr; Mi geschlossen
Tel.: (02 21) 226 57 92

Büro:
Karola Müller 
mueller@sk-kultur.de
Mo-Do 9-12.30 Uhr
Tel.: (02 21) 226 57 91

ANSPRECHPARTNER

Prof. Hans-Georg Bögner
Akademie-Leiter
pr@sk-kultur.de

Alice Herrwegen
Seminare & Sprache
herrwegen@sk-kultur.de
Tel.: (02 21) 226 57 95 

Dr. Christa Bhatt
Sprachwissenschaft
bhatt@sk-kultur.de
Tel.: (02 21) 226 57 93

Priska Höflich
Kölsch-AGs an Schulen
hoeflich@sk-kultur.de
Tel.: (02 21) 226 2433
www.koelsch-ags.de

Dr. Ralf Convents
Pressekontakt
convents@sk-kultur.de

AKADEMIE FÖR UNS
KÖLSCHE SPROCH
 

Akademie för uns Kölsche Sproch
SK Stiftung Kultur
Im Mediapark 7 · 50670 Köln

Th. Pagel, M. Reckewitz, W. Spieß
Der Kölner Zoo
Begeistert für Tiere 
mit Fotografien von R. Schlösser
240 Seiten mit 250 farb. Abb.
ca. € 39,95 J. P. Bachem Verlag

KÖSELSCHE 
BUCHHANDLUNG
Roncalliplatz 2 · 50667 Köln
Telefon: 0221-272721-0 · Telefax: 0221-254197
www.koesel-koeln.de · koesel.koeln@t-online.de

Mein Kölner Zoo
Bachems Wimmelbilder  
illustriert von Heiko Wrusch
6 Pappdoppelseiten, 27 x 37,7 cm
€ 12,95
Bachems Mini-Wimmelbilder 
6 Pappdoppelseiten, 8 x 11,3 cm,
ca. € 3,95 J.P. Bachem Verlag

In unserer Buchhandlung finden Sie jede Menge interessante 
Literatur und Geschichten rund um den Zoo. Und vieles mehr.

150 Jahre Zoologischer Garten Köln

Ene Besuch im Zoo …

Hajo Steinert
Chargesheimer im Zoo
150 Jahre Zoologischer Garten zu Köln
120 Seiten, Leinen mit Schutzumschlag, 
23,5 x 30 cm
€ 28,00 Greven Verlag Köln

… nä wat is dat schön!
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Eingang 
zum Südturm

Dom-
Shop

Eingang 
zum Südturm

Dom-
Shop

Museums-Shop

Einkaufen zugunsten 
des Kölner Doms!
Wenn Sie bei Domkloster 4 kaufen, tun Sie 
das für den Kölner Dom. Denn der Gewinn 
aus dem Verkauf unserer Produkte geht an 
den Kölner Dom!

Lecker: 
Kölner Dom 
Liqueur Frucht-
aufstrich, je Glas
€ 5,85

Handlich: 
Dom-Keksausstecher 

mit Rezept
€ 7,40

Individuell: 
Handgefertigter Abguss 
„Wasserspeier Teufel“
€ 320,00

Einmalig: 
Original Domstein 

im Acrylquader 
€ 49,00

24 Stunden einkaufen: www.domkloster4.de


